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Inſeraten

Beſtellungen

auf die Halliſche Zeitung
für die Monate Februar und März werden für
Halle und Giebichenſtein von der Expedition
und den Zeitungsausträgern zum Preiſe von
Mark 1,70, für Auswärts von allen Kaiſerlichen
Poſtanſtalten und den Landbriefträgern zum
Preiſe von 2 Mark entgegengenommen.
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Das Heimſtättengeſetz,
pelches, wie unſer in heutiger Morgenausgabe publizirter
Debattenbericht meldet, in der geſtrigen Reichstagsſitzung
zur erſten Berathung gelangte und in Folge derſelben ſodann
an eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern überwieſen wurde.
hat ſchon früher unſere Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen
und ſind wir, wie unſere Leſer ſich erimern, allezeit für
die Jdee auf's wärmſte eingetreten, welche dieſem Geſetz
3 Grunde liegt. Hoffen wir, daß die Kommiſſion zu
utz und Frommen derſelben ihre Arbeit thut! Den Jn-

jalt des Entwurfes dürfen wir als bekannt vorausſfetzen,
da wir denſelben ja im Wortlaut ſeiner Zeit mitgetheilt
zaben! Die Redner der drei ſtaatserhaltenden Gruppen,
beſonders Konſervative und Reichspartei, traten gufs
wärmſte für die Vorlage ein und wenn der Bauernſtand
wiſſen will, wo ſeine wahren Freunde ſitzen, ſo dürfte ihm
das aus der in Rede ſtehenden Berathung, in welcher die
Sozialdemokraten ſich natürlich wieder in ſchroffſter Oppo-
ſition befanden, zur Genüge klar werden. Wir wollen heute
nur noch darauf hinweiſen, daß ſich zur Förderung der
Seßhaſtigkeit breiter Volksſchichten und zum Schutz des
Bauernſtandes im Sinne dieſes Heimſtätkengeſetzentwurfs
zin Heimſtättenverein für das Gebiet des deutſchen Reiches
zebildet hat. Derſelbe erläßt folgenden Aufruf:

„Den wachſenden Gefahren der Sozialdemokratie gilt
es entgegenzutreten durch den Schutz breiter Volksſchichten

jn der Heimſtätte. r
Es treibt uns, die Zahl der warmen, treuen Freunde unſeres

Vereins zu vermehren, um einigen der großen und bedroh
lichen Schäden unſerer Zeit zum Wohle des Vaterlandes
immer wirkſamer entgegenzutreten. Wenn eine große Anzahl
deutſch und chriſtlich geſinnter Männer in unſeren Bund
getreten ſind, wenn ſie mit Wort und That zu unſerem
hohen Ziel ſich bekennen: den Schwachen und Machtloſen
ritterlich beizuſtehen im Kampf gegen die Härten und Lieb-
loſigkeiten des modernen Daſeins und der gemüthloſen
Geſinnung unſerer, den chriſtlichen Auſchauungen ſo
entfremdeten Volksſchichten, ſo ſind wir der frohen Zu-
verſicht, daß mit Gottes Hülfe gewiß ein tiefer und nach
r Einfluß auf unſere Zuſtände nicht ausbleiben
vird.“
Unter den Unterzeichnern des Geſetzentwurfs finden

ſich außer dem verewi ſten Feldmarſchall Moltke Männer
der ſtaatserhaltenden Parteien, Konſervative, Freikonſerva
tive, Mitglieder des Zentrums, Männer der verſchiedenſten
Lebensſtellung, Reichstagsabgeordnete wie Graf Dönhoff-
Friedrichſtein, Menzer, Graf Donglas, Gehlert 2c., hervor

ragende Vertreter der beiden chriſtlichen Konfeſſionen, wie
der Fürſtbiſchof von Breslau, Biſchof von Mainz, der
Biſchof von Eichſtedt, Paſtor von Bodelſchwingh, Groß-
grundbeſitzer Exc. Generaladjutant Graf Bismarck-Bohlen,
Frhr. von Manteuffel, Graf Schulenburg-Betzendorff, Graf
Dohna c. Rechtsgelehrte und praktiſche Juriſten, wie
Prof. Otto Gierke und viele andere ſind bereits Mitglieder
des Vereins geworden.

Nur wer die Reichsgeſammtheit von dem einſeitigen
Standpunkte des Großgewerbes, Großhandels oder der
Geldmacht beurtheilt, kann wie Victor von Strauß einmal
in einer Rede über die Heimſtättenrechte ausführte, leugnen,
daß unſere Volksgeſellſchaft gegenwärtig mehr als jemals
der Herſtellung eines feſten Unterbanes bedarf, wenn ſie
nicht gerade von unten herauf ſich mehr und mehr in
lanter ungebundene Einzelexiſtenzen auflöſen ſoll. Ohne
einen mäßigen, vielleicht nur geringen, aber den Beſtand
der Familie ſichernden und dem Familienhaupte geſicherten
Grundbeſitz iſt ein ſolcher Unterbau nicht denkbar. Ehe-
dem beſaßen wir denſelben in unſerer dem Ackerbau und
der Viehzucht obliegenden Landbevölkerung, die noch immer
den größten Theil der Geſammtbevölkerung ausmacht.
Damals verbürgten ihre Erhaltung die aus deutſchen
Rechtsbegriffen entſtandenen Bauern und Höferechte. Dieſe
ſind jedoch jetzt durch das eingedrungene römiſche Recht
größtentheils ſo zerfreſſen, daß ſie der herrſchenden Geld-
macht nicht mehr zu widerſtehen vermögen, und daß der
Bauernſtand, namentlich beim Kleinbeſitze, ſich allmälig
aufzulöſen nicht blos drohet, ſondern ſchon angefangen
hat. Daher zum Theil auch die bedenkliche Zunahme der
beſitzloſen Bevölkerung namentlich in den großen Städten
und im Dienſte des Großgewerbes.

Unter dieſen Umſtänden wäre es auf das lebhafteſte
zu wünſchen, wenn das im Reichstage eingebrachte Heim-
ſtättengeſetz von dieſem und von dem hohen Bundesrathe
angenommen und möglichſt bald in Kraft geſetzt würde.
Ohne Ueberlebtes herſtellen zu wollen, begründet es nicht
nur wieder ein deutſches Recht, ſondern begünſtigt durch-
aus zweckmäßig und ohne die Jntereſſen anderer Berufs
kreiſe zu beeinträchtigen, die Wiedererrichtung jenes feſten
Unterbaues der geſammten Lebensordnung des Reiches
und ſeiner einzelnen Staaten. Jn erſter Reihe würde es
der ſo wichtigen ackerbauenden Bevölkernng zugute kommen,
dieſe von ihrem Schwanken befreien und neu feſtigen, dann
aber auch Leuten anderen Berufes Gelegenheit bieten, durch
ſicheren Grundbeſitz ſich und ihren Familien eine feſte
Stellung im Leben zu ſchaffen und ſo den Widerſtand
gegen die allgemeine Auflöſung zu ſtärken.

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Der Erlaßß des Herzogs Georg von Sachſen

wird, wie wir das ja ſchon heute früh in dem Artikel über
die „Soldatenmißhandlungen“ andeuteten, von der ſozial-
demokratiſchen Preſſe weidlich funktificirt! Das muß nun
einmal in den Kauf genommen werden. Ueberaus kenn-
zeichnend iſt es aber wieder für den Charakter der Preſſe
des Freiſinns, daß auch deren Organe ſich dieſer Hetze
wacker anſchließen. Der „Vorwärts“ citirt für ſeinen Zweck
in erſter Linie die Auslaſſungen der „Saale-
Zeitung“! Das iſt eine Auszeichnung, auf die man in
Groß Berlin wieder recht ſtolz ſein darf! Wie ſehr die
freiſinnige Preſſe ganz in den Ton der ſozialdemokratiſchen
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einſtimmt, zeigt u. A. bei dieſem Anlaß ein Artikel der
„Fraukf. Ztg.“, in dem ſich der nachfolgende nnqualifizir
bare Paſſus befindet, den wir ohne jedweden Commentar
niedriger hängen zu müſſen glauben. Das freiſinnige Blate
leiſtet ſich Nachfolgendes:

Es weiß Jeder, der entweder ſelbſt den ſogenannten „Rock
des Königs“, der in Wirklichkeit der Rock des Steuerzablers i.
getragen hat, daß ſich innerhalb der Kaſernenmauern, in den
„Stuben“ und auf den umfriedeten oder ſonſtwie dem unbe-
rufenen Ziviliſten unzugänglich gemachten Exerzierplätzen, in den
militäriſchen Reitbahnen, Ställen, Schwimmſchulen u. ſ. w. viel-
fach Scenen abſpielen, die, wenn auch meiſt nicht ſo grauenvoll.
wie die in dem herzoglichen Erlaß geſchilderten, doch ein blutiger
Hohn ſind auf die vielgevrieſene Ziviliſation und Bildung unſerer
Zeit, auf Begriff und Weſen des Volksheeres und den mit
letzterem zwar in ſchroffem Widerſpruche ſtehenden, aber von
intereſſirter Seite gleichwohl auch heute, mit größtem Eiſer ge
hegten und gepflegten ſpezifiſch militäriſchen Ehrbegriff.“ (1!)

Dem Reichstage ging zum Antrag Reichensperger
ein Abäuderungsantrag von Munkel und Träger zu.
Danach ſoll in Paragraph 377 der Strafprozßoednung es
als unzuläſſige Beſchränknna der Vertheidigung
anzuſehen ſein, wenn in der Hauptverhandlung
vor dem Schwurgericht der Vorſitzende die Grenzen der
Rechtsbelchrung überſchritten oder unnöthige Rechtsbelehrung
vorgetragen hat.

Unter ſeinen „Parlamentariſche Nachrichten“ bringt
das B. T. folgendes intereſſante Entrefilet: Auf die

raktionsverhältniſſe der nationalliberalen Partei wirft eine
hatſache ein eigenthümliches Licht, welche wir als voll

kommen verbürgt melden können. Von ſeiner Abſicht, alle
liberalen Elemente Zu gemeinſchaftlichen Kampfe aufzu
rufen, hat Herr v. Bennigſen den Fraktionsgenoſſen vor
her kein Wort geſagt, ſo daß die bedeutſame taktiſche
Wendung auf dieſelben mit der Kraft einer vollendeten
Ueberraſchung wirkte. Einem Theil ſeiner Fraktion hat
Herr v. Bennigſen mit dieſem Mahnruf allerdings aus
dem Herzen geſprochen, die Anderen dagegen ſetzte er in
einige Verlegenheit.

Zur dritten Berathung des Krankenkaſſengeſetzes
ſind jetzt die ziemlich umfangreichen Kompromißanträge
der Herren Gutfleiſch, Merbach, Möller, v. d. Schnlen
burg-Beetzendorf, v. Strombeck, alſo von Vertretern allergroßen Parteien mit Ausnahme der Sozialdemokraten er-

ſchienen. Man wird nunmehr auf Grundlage dieſer An-
träge einer raſchen Erledigung des Geſetzentwarfs entgegen
ſehen dürfen, vorausſichtlich bereits in nächſter Woche.

Jn eine Kriſis von vielleicht weltgeſchichtlicher
Bedentung ſind wir, ſagt die „Kreuzzeitung“, in der letzten
Jannarwoche von 1892 eingetreten. Der Kampf um das
Schulgeſetz ſtelle nur das Vorpoſtengefecht dar im Vergleich
zu dem, was noch kommen werde. Um ſo mehr iſt es
alſo geboten, daß alle Patrioten dem Ernſt der Lage
Rechnung tragen!

Die „Weſtf. Volkszig.“ wurde geſtern wegen des Artikels
„Warum gegen Herrn Baagre die Anklage erhoben werden muß
beſchlagnahmt, jedoch nach drei Stunden durch den Staatsanwal
freigegeben, Polizeibeamte mußten die beſchlagnahmten Zeitunger
der Redaktion und den Zeitungsboten wieder übergeben.

Die Großherzogin von Baden traf geſtern Nachmittag
1 Uhr ans Mecklenburg, wo ſie der Großberzogin-Mutter von
Mecklenburg einen Beſuch abgeſtattet hatte, mit ihrer Begleitung
wieder in Berlin ein und wurde bei ihrer Ankunft von der
Erbgroßberzoglichen Herrſchaſten anf dem Bahnhofe empfanger
und nach dem Kaiſer Wilhelms-Polgis geleitet, wo eine gemein
ſame Frübſtückstafel ſtattfand. Wie verlautet, dürfte die Frar
Großherzogin noch bis Freitag in Berlin verbleiben.

Wegen Verdachts des Landesverraths iſt, dem Kieler

Weerſchaum.
Daß der Meerſchaum, ans dem wir Tabakpfeifen und

Figarrenſpitzen drehen und ſchuneiden, nicht der Stoff iſt,
aus dem uns die Mythologie die Venns Aphrodite erſtehen
ließ, iſt wohl bekannt; Meerſchaum iſt nur eine Bezeich
nung und hat keine Beziehung zu dem Begriff, der ſich mit
dieſer deckt. Und doch iſt ſo mancher, der mit Sorgfalt
ſein Meerſchaumſpitzchei raucht, ſich ſelbſt nicht recht klar,
was dieſer Meerſchanm eigentlich iſt und welchen Zuſammen-
hang es mit dem beliebten Braunwerden, dem An-
rauchen, hat.

Meerſchaum iſt ein Mineral und ſeiner chemiſchen
Zuſammenſetzung nach dem bekannten Stoff, den man in
der Häuslichkeit allgemein kennt und mit Talkum oder
Speckſtein bezeichnet, faſt vollkommen gleich. Die Grund-
lage zu dieſer animaliſchen Verbindung iſt das Magneſium,
das Metall, welches mit glänzend weißem Lichte verbrennt
und welches man für Salonfeuerwerk und Spielereien ſo
vielfach verwendet.

Dieſes Metall kommt als ſolches niemals in der Natür
vor, deſto häufiger jedoch in Verbindungen, wo wir es im
bereits genannten Speckſtein, im Serpentin, im Dolomit
verbunden mit Kalk zu Geſteinsmaſſen antreffen. Auch der
Asbeſt iſt eine Magneſium Verbindung und ein Bitterſalz,
als welches wir es künſtlich dargeſtellt, ſowie in Mineral-
waſſern, als Verbindung mit Schwefelſäure, finden.

Der Meerſchaum iſt eine Magnueſium Verbindung,
welche in ihrer Zuſammenſetzung dem Speckſtein gleicht und

n der Verbindung mit Kieſelſäure. Wer dieſen in
tücken geſehen hat, wird eine gewiſſe Aehnlichkeit wohl

herausfinden; der echte Meerſchaum hat dieſelbe Eigenſchaft,
lich fettig anzufühlen, die äußeren Flächen laſſen ſich
ſagen ſchaben und poliren und auch der Bruch mit
einer muſcheligen Structur erinnert daran. Doch dies ſind

pues nur annähernde Aehnlichkeiten, denn der wirkliche echte

a um, den man chemiſch mit Magneſinmhydroſilicat

bezeichnet, findet ſich in der Natur nur ſelten, ja man kann
ſagen, daß es für eine Qualität, die zu wirklich feinen
Sachen verwendbar iſt, nur einen Fundplatz giebt und dies
iſt Eski-Scheho in Kleinaſien. Der überwiegend größte
Theil, namentlich der zur Verarbeitung für billigere Cigar-
renſpitzen zur Verwendung kommende, iſt ein Kunſtprodukt.

An genannter Stelle wird er gegraben, getrocknet,
polirt und kommt in knolligen Stücken in den Handel. Je
größer die Stücke, je paſſeuder dieſelben für Pfeifen ge
formt ſind, deſto höher werden ſie bezahlt. Die Pfeifen-
ſchnitzer in Wien, Paris, Brüſſel u. ſ. w. verarbeiten dieſe
Stücke unter möglichſter Benutzung der vorhandenen Form.
Die Spitzen und Pfeiſen werden ſodann in geſchmolzenem
Wachs, Walrath, Oel c. geſotten und ſaugt der leichte
poröſe Meerſchaum dieſe Fettarten auf, ohne bei geeigneter
und vorſichtiger Behandlung ſeine Farbe weſentlich zu ver-
ändern.

Durch das Erwärmen und die Einwirkungen des
Tabakrauches erſt verändert der Meerſchaum ſeine Färbung
und bräunt ſich, wobei wie Jeder, der ſolche Rauchuten-
ſilien zu beobachten hatte, bemerkt haben wird, ein ſoge-
nanntes Schwitzen ſtattfindet, d. h. ein Theil des erwärm-
ten Wachſes tritt heraus. Die Stellen, welche zu ſtark er-
hitzt werden, zeigen die Eigenſchaft weißfleckig zu werden,
was der Raucher mit „verbrennen“ bezeichnet, welch letzteres
es auch in der That iſt, denn durch die zu ſtarke Erhitzung
indet eine Zerſetzung der Fettſtoffe ſtatt und die von dem-e befreiten Stellen zeigen das fleckige Anſehen, welches

man durch Aufſieden, d. h. friſches Einlaſſen von Wachs
wieder aufheben kann.

Meerſchaum-Jmitationen werden in großen Mengen in
Fabriken und zwar mit großer Kunſtfertigkeit hergeſtellt.
Als Hauptmaterial dazu dient der echte Meerſchaum ſelbſt,
nämlich die bei deſſen Bearbeitung gewonnenen Abfälle,
dieſelben werden fein gemahlen und geſchlemmt und ſodann
mit flüſſigem Maſſe as zur gewünſchten Conſiſtenz einge
rührt. Dieſe Maſſe auf Tüchern zu einer ſteifen Maſſe

getrocknet, werden in Formen gepreßt und getrocknet, hier-
auf aber wie echter Meerſchaum mit Wachs behandelt.
Es giebt in dieſen Jmitationen aber auch Qualitäts-Ab-
ſtufungen, die meiſtens durch die zu geringeren Sorten
wieder zur Verwendung kommenden Abfälle der erſten
Jmitationen gebildet werden.

Aber auch aus gewöhnlicher kohlenſaurer Magneſia
gemiſcht mit einem Brei aus Marmorabfällen und Waſſer-
glas, ſtellt man künſtlichen Meerſchaum her, der ebenfalls
dem echten Product ſehr ähnlich ſein ſoll.

Als ein ganz probates Erkennungs- reſp. Unterſchei-
dungszeichen iſt Folgendes zu betrachten. Macht man mit
einer kleinen Silbermünze einen Strich über den zu prü
fenden Meerſchaum, ſo wird der echte rein bleiben, wäh
rend bei jeder Jmitation eine Färbung entſteht, wie m
einem Bleiſtiſtſtrich auf Papier.

Aber ein nur einigermaßen geübtes Auge weiß auch
ſchon aus dem bloßen äußeren Anſehen der Meerſchaum-
waaren das echte Product von der Jmitation zu unter-
ſcheiden. Namentlich erkennt man dieſelben an den durch
Preſſen in Formen hergeſtellten Figuren, Arabesken und
Verzierungen, die ſich in ihrer Abgerundetheit ſehr wohl
von denen aus freier Hand hergeſtellten unterſcheiden.
Stets ſind die echten Meerſchaumartikel auch weißer von
Farbe und auch unter ſtarker Vergrößerung tadellos weiß
während man bei Jmitationen ſtets minimale farbigt
Pünktchen wahrnimmt, von Staubtheilchen herrührend, die
bei der Bearbeitung und Herſtellung der weichen Maſſe
kaum zu vermeiden ſind.

Echte Meerſchaumwaaren ſind Artikel, welche nicht alleir
durch die Seltenheit des Materials, ſondern auch durch di
kunſtvolle Handarbeit werthvoll ſind. Wie leicht iſt de
Laie durch Jmitation zu täuſchen; wer alſo ein ſchönes
Stück haben will, der kaufe da, wo er Gewißheit hat, reeb
bedient zu werden, oder ſehe ſich vor.

m

4 S Die hentſge Nummer I. und 2. Ausgabe minfaht mit der landwirthſchoft. Beiloge 14 Seiten.
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vorden. Derſelbe ſoll Zeichnungen der neuen Korvette „Kaiſerin
e zuſolge, ein Techniker der Germania Werft verhaftet

uguſta“ dem Auslande ausgeliefert haben.

Unter den dem Reichstog noch vorliegenden Anträgen aus
dem Hauſe nehmen ohne Zweifel die von nationalliberoler und
konſervativ-clerikaler Seite ausgebenden Anträge betreffend die
Mißſtände im Börſen- und Bankweſen ein ganz beſonderes
Jntereſſe in Anſpruch und es wäre wünſchenswerh, wenn der
Wegenſtand bald zur Verhandlung käme, zumal da ſich jetzt die
Auſregung, die mitunter etwas über das Ziel hinausſchoß, einiger
maßen gelegt hat und eine ruhige unbefangene Prüfung er-
wartet werden darf. Bekanntlich hat die Regierung inzwiſchen
bereits ſelbſt Schrikte gethan, um die Frage der Börſenreform
zu unterſuchen und die geeigneten Vorſchläge vorzubereiten. Es
iſt bereits eine eingehende großangelegte „Enquete“ im Gang.
Indeſſen wird es naturgemäß geraumer Zeit bedürfen, bis eine
ſo umfaſſende Unterſuchung zu poſitiven Ergebniſſen fübren kann.
Finfacher liegt die Sache in der auf weſentlich anderm Boden
ſtehenden Depot-Frage. Geſetzgeberiſche Vorſchläge, ſowohl
ſtraf- als civilrechtlichen Jnhalts, können hierbei keinen ſehr er-
beblichen Schwierigkeiten unterliegen und man wird annehmen
dürfen, daß dieſe Angelegenheit noch früher in Fluß kommt, als
die Reform des eigentlichen Börſengeſchäfts. Jedenfalls wäre
es erwünſcht. wenn man durch eine Verhandlung im Reichstag
bald ver den Stand der Angelegenheit zuverläſſige Auskunft
zrbielte.

Socialdemokratiſche Kaffenverhältuiſſe. Wie der „Vor-
wärts“ mittheilt, hatten die drei ſocialdemokratiſchen Wahlvereine
Hamburgs im vergangeven Jahre eine Einnahme von rund
60 000 dieſe Summe iſt naiürlich bis auf rund 10 000 .4
verpulvert und zwar hat ſie ihren Weg durch die Finger der
Agitatoren und Vertranensmänuner genommen. Beachtenswerth
iſt die Thatſache, daß die Socialdemofraten ſich immer noch
trotz allen Nothſtandsgeſchreies in unübertrefflicher Weife
auf das Sammeln verſtehen. Nur etwa 11000 Mitglieder
zählen die erwähnten politiſchen Vereine und dennoch iſt der nicht
muerbebliche Betrag, alſo pro Mitglied etwa 6 zuſammen
gekommen. Dabei darf nicht überſehen werden, daß gerade in
Hamburg auch die gewerkſchaftlichen Vereinigungen, in denen
die „Genoſſen' ebenfalls nicht unerheblichen Beitragsſamm-
lungen ausgeſetzt ſind, in Blüthe ſtehen, und daß außerordent-
liche, „freiwillige“ Spenden nicht ſelten in einer Weiſe „erbeten“
werden, daß ein Abweiſen der „beauftragten“ Sammler gar
nicht möglich iſt. Man nennt dies in ſocialdemokratiſchen
Kreiſen „Opfermuth“; die armen Opfernden aber, die die
eigentlichen Opfer der „Vertrauensmänner“ und anderer „ziel
bewußter“ Sammler ſind, athmen jedesmal hoch auf, wenn ſie
neue an ſie herautretende Anförderungen von jener Seite auf
möglichſt billige Weiſe befriedigt und ihren „Opfermuth“, wie
ihre „Solidarität“ „freudig“ bethätigt haben.

Militäriſche Bewachung der Straf-
Auſtalten-

Zwiſchen den Miniſterien des Krieges und der Juſti
werden im Augenblick Verhandlungen geführt, die ſich
die Beſeitigung der militäriſchen Bewachung der Straf-
auſtalten beziehen. Die Zurückziehung der Militärwachen
iſt ein alter Wunſch der Militärverwaltung, welche darüber
Klage führt, daß durch dieſe Aufgabe eine größere Anzahl
von Soldaten dem eigentlichen Dienſte und der Ausbildung
entzogen werde. Gewiß iſt der Wunſch auch an ſich be
rechtigt und in den Kreiſen der Strafanſtaltsbeamten be-
trachtet man ſchon längſt die militäriſche Bewachung als
ein Ueberbleibſel früherer Zeiten, nur wird ſich die Er
füllung nicht ohne Umgeſtaltungen in dem Gefängnißweſen
durchführen laſſen, die ſchwerlich kurzer Hand bewirkt
werden können. So lange große Strafanſtalten mit einer
Belegfchaft von 1000 und mehr Perſonen beſtehen, iſt die
militäriſche Bewachung ein Nothbehelf, der kaum zu he-
ſeitigen iſt. Das Aufſichtsperſonal iſt in den meiſten Stxaf-
anſtalten ſo knapp und ungenügend bemeſſen, daß, ſobald
die Militärwachen zurückgezogen werden, die ſichere Ver
wahrung der Gefangenen in ernſter Weiſe gefährdet iſt;
wenn auf 20 Gefangene ein Aufſeher kommt und wenn die
Aufſeher vielfach ſo ſchwach und bejahrt ſind, daß von
ihnen eine kräftige Abwehr eines Angriffs kaum zu erwarten
ſteht, ſo kann freilich die militäriſche Unterſtützung nicht
gut entbehrt werden. Mit vollem Recht ſagt der Direktor
der Strafanſtalt in Moabit, Krahne, die Strafanſtaltsver-
waltung habe ſich an die Mitwirkung des Militärs derart
gewöhnt, daß den Beamten die große Verantwortung im
Strafvollzuge nicht ſcharf und klar zum Bewußtſein komme,
wveil das Aergſte durch die Gewehrläufe der Soldaten ver
hindert werde. Eine ſtarke Vermehrung des Aufſichts
perſonals iſt deshalb die erſte Bedingung für die Zurück-
ung der Militärwachen. Außerdem bedingt dieſe eine
Erweiterung der Befugniß des Aufſichtsperſonals zum Ge-
brauche der Schußwaffe. Jn Preußen iſt zum Gebrauch
der Schußwaffe nur der Aufſeher befugt, welcher Gefangene
bei der Außenarbeit beſchäftigt, und zwar nur, um die Ent
weichung zu verhindern; im Jnnern der Anſtalt darf von
der Schußwaffe, den Fall der Nothwehr natürlich ausge
nommen, lediglich das mit weitergehendem Rechte ausge-
ſtattete Militär Gebrauch machen. So lange ein ſolcher

YÖÜÜana
Kleines Feuillekon.

Zum „Bär“ theilt Ernſt Friedel die Rechunng eines Kochs
kür einen Berliner Hochzeitsſchmaus im Jahre 1788 mit,
welche durch den Garniſon-Banmſpektor Köhne dem Märkiſchen
Muſeum zugegangen iſt. Dieſe Rechnung, die intereſſante Ver-
gleiche mit den hentzutage üblichen Preiſen geſtattet, lantet:

Thaler gute Groſchen

Eine Schüſſel Blumen Kohl. 1 16Eine Schüſſel Morüben mit grüne Erbßen 1 16
2 Schüſſel W mit Moſtrig Sauce
und klare Butter. 2 8Eine Schüſſel Paſtete von Junge Hühner 4 8
re Schüſſel Farſchirte Enten mit Sauce 8 12

in Damen Zimmer (Damhirſch-Ziemer)
geb roten

2 Stück Puthen gebraten 2Ein Sollatjer (wobl „Saladiere“ oder
Salatſchüſſel) mit Kalbs Cortelets 1 S

Ein Sollatjer mit Soßigen (Sanſſischen) 10r Sollatjer mit Ochſen Zunge 14Ein Sollatjer mit Wurſt 8Zwey Sollatjer mit geſtofte Birnen 20
wey Sollatier mit geſtofte Aeppel 20
wey mit Grün Sal u 12wey mit Kirſchen 16Summa 24 16Wie die Paſteten, die faxcirten Enten, der Dambirſch-

broten die Puten beweiſen, kann es ſich um keine geringen
Leute, ſondern nur um angeſehene und begüterte Bürgersleute
gebandelt haben. Schade, daß nicht auch die -Getränke ange-
jeben ſind. Nach heutiger Taxe würde im Allgemeinen die
Prige Menge der Speiſen beim Koch das Vier bis Fünſſache
oſten. Jndeſſen fällt es auf daß zwei Salatnäpfe voll ge

r je n r berechnetind. exſcheint dies vom heutigen Standpunkt guske ein ſehr hoher Preis,
durchberathen werden ſollen.

beantragte

Rechtszuſtand beſteht und der Aufſeher, welcher ſchießt, zu
gewärtjgen hat, in ein Strafverfahren verwickelt zu werden,
kann die Zurückziehung des Militärs nicht empfohlen
werden. Aehnlich wie in Preußen, hat man auch in den
übrigen Bundesſtaaten gebotene Reformen im Vertrauen
auf die Hülfe der bewaffneten Macht unterlaſſen. Die er
ne Anforderungen, welche die militäriſche Ausbildung

eute an den Soldaten ſtellt, erheiſchen es aber gebieteriſch,
daß man der Beſeitigung des gegenwärtlgen Zuſtandes
nähertrete. Das Militär iſt wohl verpflichtet, zur Her
ſtellung der öffentlichen Ordnung in außergewöhnlichen
Fällen mitzuwirken, mit Nichten aber erſtreckt ſich ſeineVerpflichtung auf die Mitwirkung bei regelmäßigen Föällen.

Ans dem Landtag.
Abgeordnetenhaus.

10. Sitzung vom 3. Februar.
Eingegangen iſt der Geſetzentwurf, betr. diePolizeiverwaltung in den Städten.
n erſter Berathung werden ohne Dis-

kufſion angenommen die allgemeine Reſbnung
über den Staatshaushalt 1888/89 und die Ueber
ſicht über die Staatseinnahmen und Ausgabenfür 1890 91.

Jn einmaliger Berathung werden erledigt der Rechbenſchafts
bericht über die weitere Ausführung des Geſetzes vom 19. De-
zember 1869 betr. die Conſolidation preußiſcher Staatsanleihen,
ferner der Nachweis über die Verwendung des Dispoſitions-
fonds im Etat der Eiſenbdhnverwaltung und der Bericht über
die Ausführung des S 6 des Geſetzes vom 9. Mai 1890 betr.
den weiteren Erwerb von Privakbahnen für den Stagt.

Es folgt die erſte Leſung des Geſetz-Ent-
wurfs betr. die Führung der Aufſicht bei dem
Amtsgericht J. und dem Landgericht J. in Berlin,
Vur Handhabung der Disciplinargewalt bei dem erſteren

ericht.
Juſtizminiſter Dr. von Schelling: Zur Entlaſtung des

Landgerichtspräſidenten bei dem kaum zu bewältigenden Ge-
ſchäften des Langerichts I. zu Berlin ſolle ein Amtsgerichtsprä-
ſident geſchaffen werden. Hierdurch werde das praktiſch Erreich-
bare auch wirklich erreicht.

Abg. Boediker (Eentr.): Die vorgeſchlagene Maßnahme
ſtehe im Widerſpruch mit den Gerichtsverfaſſungsgeſetz; auch
gingen die Befuquiſſe des neuen Amtsgerichtspräſidenten weit
über die allgemeine Dienſtaufſicht hinaus, da ſeinen Vertretern
ausdrücklich eine gewiſſe Selbſtſtändigkeit durch die Vorlage
eingeräumt werde, die ihnen nach dem Gerichtsverfaſſungsgeſetze
nicht zuſtehe. Die beſtehenden Mißſtände bei den Berliner Ge-
richten könnten auch nicht durch eine Neuregelung der Dienſt-
aufſicht hefeitigt werden. Vor allem ſeien mehr Richter und
mehr Subalternbeamte nöthig. Die Stellung des neuen Amts
gerichtspräſidenten fei auch eine verfehlte, weil er dem Land-
gerichtspräſidenten noch unterſtellt ſei, während er dem Kammer-
gerichtspräſidenten unterſtellt werden müſſe. Er beantrage Ver
weiſung an eine Kommiſſion von 14 Mitgliedern.
t Abg. Krah (freikon.) beantragt Ueberweiſung an die Juſtiz-
ommiſſion

Abg. Dr. Krauſe (narlib.) hält die Verweiſung an eine
beſondere Kommiſſion für wünſchenswerth, damit viele Berliner
Mitglieder hineinkämen. Auch er halte die Stellung als
Zwiſchenſtellung für verfehlt. Daß die Verhältniſſe in Berlin
unhaltbar ſeien, könne Niemand beſtreiten: den Mißſtänden
müſſe abgeholfen und auch ein gemeinſames ausreichendes Ge
bäude für das Amtsgericht beſchafft werden.

Geh.-Rath Plank ſagt, das eine Kolliſſion mit dem Reichs
geſetz nicht vorliege weder bezüglich der Dienſtaufſicht noch
bezüglich der Vertreter

GehRath Vierhaus glaubt, die Klagen über eine un-
zureichende Zahl von Richtern in Berlin ſeien nicht ganz be
rechtigt; die Juſtizverwaltung halte die ordnungmäßige Er-
ledigung der Geſchäfte auch unter den heutigen Verhältniſſen
für geſichert.

Nachdem Abg. Bo de (konſ.) der Regierung für die Vor
lage, die geeignet ſei, die Lage in Berlin zu beſſern, gedankt
hatte, wünſcht Abg. Brandenburg (Cent.), daß das Jnſtitut auf
Berlin beſchränkt bleibe und daß hierüber eine Erklärung vom
Regierungstiſche erfolge.

Abg. Schmidt-Marburg (Cent.); Die Verhältniſſe ſeien
für Berlin unhaltbar, da der Aufſicht des Landgerichtspräſiden-
ten circa 3500 Perſonen unterſtänden. Er glaube nicht, daß die
Vorlage mit dem Gerichtsverſaſſungsgeſetz collidire; es müſſe
übrigens noch die Frage der Vertretung des aufſichtsführenden
Amtsrichters geregelt werden.

Abg. Lerche (dfr.) hat ſehr wichtige Bedenken gegen die
Vorlage und wünſcht daher deren Verweiſung an eine beſondere,
eventnell an die um 7 Mitglieder verſtärkte Juſtizkommiſſion.
die gtinvigt zur Etatsberathung einen Antrag an, wonach
die Retgerung aufgefordert werden ſoll, die nöthigen Richter-
ſtellen in den Etat aufzunehmen.

Die Vorlage geht nach einer weiteren Be-
merkung des Abg. Korſch (konſ.) an die Juſtiz-
kommiſſion.

Das Haus beginnt hierauf die zweite Be-
rathung des Etats mit dem Sbezialetat des
Finanz miniſterium.Der Berichterſtatter der Budgetkommiſſion v. Buch (konſ.)
befürwortet die in der Kommiſſion vorgeſchlagene Reſolution,
die Regierung aufzufordern, in Zukunft dem, Etat eine Nach
weiſung über die Regelung der Altersſtufen für das Aufſteigen
im Gehalte anzufügen, wenn und inſoweit eine Aenderung in
dieſer Regelung eintreten ſoll und zwar alsdann unter Hervor-
hebung der Verſchiedenheit gegenüber der Nachweiſung zum
Etat 1892/93 bezw. gegenüber. den ſpäter beſchloſſenen Aende-
rungen.

Finanzminiſter Dr. Miquel erklärt ſein Einverſtändniß
mit der Reſolution.

Abg. Lohr en (freikonſ.) betont, daß die Reſolution nur
bezwecke, dem jungen Beamten zu ermöglichen, ſeine Gehalts-
verhältniſſe mit Sicherheit voraus zu bemeſſen.

Nachdem noch Abg. Bödiker (Centr.) eine Deklaration
zu der Reſolution dahin beantragt, daß dem Beamten, welchem
die Gehaltsaufbeſſerung verſagt werde, die Gründe hierfür mit-
zutheilen ſeien, welche jedoch von verſchiedenen Seiten, nament
lich auch vom Finanzminiſter Dr. Miquel bekämpft wurde, wurde
die Reſolution angenommen und daranf der Etat des
TFinanzminiſterium und der der indirekten
Steuern genehmigt.

Nächſte Sitzung; Donnerſtag

Politiſche Rundſchan im Auslande
Oeſterreich-Ungarn. Plener hat das ihm

angebotene Staatsamt definitiv abgelehnt. Plener er-
klärte im Elub der Vereinigten Liyken, daß ihm das Amt des
Präſidenten des Gemeinſamen Oberſten Rechnungshofs unter
gewiſſen politiſchen Vorausſetzungen angeboten wurde, daß er
jedoch in der gegenwärtigen politiſchen Lage und angeſichts der
neueſten Verwickelung der böhmiſchen Angelegenheiten es für
ſeine Pflicht erachte, im Abgeordnetenhauſe und im Landtage
zu verbleiben. Weiter bezeichnete er die Nachricht, daß er ein
Ehrengeſchenk annehmen werde, als ganz unbegründet. Nach
dieſer Erklärung wurde Plener eine ſtürmiſche Ovation gebracht.

Soweit bekannt, ergaben die Reichstagswahlen in
Ungarn 239 Liberale, 86 Unabhängige, 92 Natiouale, 14
Ugroniſten, 3 Parteiloſe. 4 Stichwahlen ſind erforderlich. Aus
6 Bezirken iſt das Wahlergebniß noch unbekannt. Die liberale
Partei verlor 46 und gewann 36 Sitze.

Wie verlantet, werden die Vorlagen über die Wiener
Verkehrsanlagen noch in dieſer Tagung dem Reichsrathe
unterbreitet und im Ausſchuſſe vorberathen werden. Die Er
ledigung im Plennm wird im Frühjahr in einer Nachtagung
erfolgen, in der auch die Vorlagen über die Währungsregelung

In der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes

Wiener Börſenpanik vom 14. November 1891 und über
die angehliche Mitwirkung des Wiener „Tageblotts“ zur parla-
mentariſchen Prüfung vorzulegen. Das Haus ſtimmte dieſem
Antrage zu; es wird die Angelegenheit einem Ausſchuſſe von
24 Abgeordneten überweiſen.

Bndapeſter Privatmeldungen ſtellen den Rücktritt des
unter t Baroß für die allernächſteZeit in Ausſicht.

Frankreich. Das angekündigte Gelbbuch über die
Handelsverträge iſt erſchienen und betrifft die Unterhandlungen
mit Belgien, Spanien, den Niederlanden, der Schweiz, Griechen-
land und Schweden-Norwegen. Den wichtigſten Ab-
ſchnitt bilden die e mit Spanien.Die letzte Depeſche Ribots, datirt vom
Wunſche Ausdruck, daß die zu einem Entgegenkommen geneig-
ten Dispoſitionen beider Länder zu einer ſchließlichen Verſtän-
digung führen möchten. Die Doktoren Prouardel und Prouſt
erſtatteten Ribot Bericht über die Arbeiten der internatio
nalen Sanitätsconferenz in Venedig. Beide ſprachen
die Anſicht aus, daß die noch vorhandenen Schwierigkeiten,
welche England verhindern, den franzöſiſchen Vorſchlägen bei
zuſtimmen, demnächſt beſeitigt ſein werden.

Ehggland. Bei einem in Exeter abgehaltenen conſer-
vativen Meeting hielt Lord Salisbnry eine Redeüber
die Lage. Bri Erwähnung des Todes des Khedive
Tewſik bezeichnete er denſelben als einen begabten und
klugen Bundesgenoſſen der Engländer, welcher mit Einſicht und
Loyalität britiſche Erſohrung und Geſchicklichkeit aufgenowmenhabe. die vereint mit rärtiſcher Zähigkeit und engliſcher Kraft
eine beiſpielloſe finanzielle und ſoziale Erhebung Egyptens er-
zielt hätten. Salisbury erklärte ferner, eine brennende
Frage bei den nächſten Wablen ſei die iriſche. Das Ober-
haus halte mit gutem Grunde die Union aufrecht. Was würde
Europa ſagen. wenn Frankreich davon ſpräche, die Bretegne
aufzugeben, oder wenn das proteſtantiſche, freihändleriſche Eng
land dazu geführt würde, ein unabhängiges, katholiſches, ſchuv-
zöllneriſches Jrland zu ſchaffen.

Spanien Wie verſchiedene Blätter melden iſt die
ginn mit der Frage betreffend die Kündigung des
ſpaniſch-franzöſiſchen Vertrags über das literariſche
Eigenthum rgry krigt.

Po,rtugal. Aus der Deputirtenkammer wird ge
meldet: Die Finanzkommiſſion hat diefinannziel-
len Vorſchläge der Regierung im Prinzip angenommen. Der Präſident der Kommiſſion erklärte, dieſer
Beſchluß bezeige hauptſächlich die Nothwendigkeit eines Einver-
nehmens mit den auswärtigen Gläubigern Der Miniſterprä-
ſident betonte, daß die Einkommenſteuer von 30 pCt. aul
Werthe von Privatgeſellſchaften nicht anwendbar ſei, ſonderr
ſich nur auf Titres der inneren Staatsſchuld beziehe. Die
Diskuſſion iſt noch im Gange. Der Finanzminiſter iſt unwohl

Nordamerika Präſident Harriſon hat eineProklamation erlaſſen, in welcher die mit Dentſchlant
vereinbarte auf Gegenſeitigkeit beruhende Konvention mit
getheilt wird. Gleichzeitig iſt ein Schriſtſtück beigefügt mit den
Bedingungen, unter denen amerikaniſche Produkte und Fabrikate
künftig in Deutſchland zugelaſſen werden ſollen.

Halliſche Lokalnachrichten vom 4. Februar.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

Der Verein zur Abwehr des Antiſemitismus hatte
auf geſtern Abend zu einer öffentlichen Verſammlung, für welche
Herr TLiec. Gräbner aus Berlin einen Vortrag über di
Abwehr des Antiſemitismus zugeſagt hatte, alle Mit
bürger eingeladen, welche mit dem Programm der Antiſemiter
nicht einverſtanden ſeien. Es waren dieſer Aufforderung eine
bedeutende Anzahl Perſonen gefolgt; der Saal des „Prinz
Carl“ war dicht gefüllt. Wie ſich allerdings bald zeigte, befand
ſich unter der Menge eine ungezählte Schaar von Sozialdemo-
kraten, welche im Verlaufe der Verhandlungen lebhaft dokumen-
tirten, daß ſie weniger aus Jntereſſe an der Judenfrage als
aus dem Beſtreben erſchienen waren, bei irgend paſſendem An
laß, zu dem ſich in der Discuſſion ſchon Gelegenheit finden
würde, für ihre Partei Propaganda zu machen. Jm übrigen
bemerkten wir Theilnehmer aus den verſchiedenſten anderen
Parteien vornehmlich auch aus derjenigen der Antiſemiten, be
ſonders ſtark war im übrigen natürlich der Deutſchfreiſinn ver-
treten. Daß bei ſolcher Zuſammenſetzung der Verſammlung
die Verhandlungen ſich wohl z. Th. recht lebhaft geſtalten würden,
hatten wir von vornherein erwartet. Gleich bei den eröffnenden
Worten des Herrn Rent er. Keil wurden Störungen durch
Zwiſchenrufe ſeitens der erſchienenen Antiſemiten laut, veranlaßt
durch den Umſtend, daß es verſäumt wurde, ein Hoch auf Se,
Majeſtät den Kaiſer auszubringen. Nachdem einer der Haupt-
ruheſtörer polizeilicherſeits aus dem Saale gewieſen war, begann
Herr Lie. Gräbner ſeinen Vortrag, häufig unterbrochen von
Beifall. Widerſpruch und Lärm. Jmmerbin konnte der Vortrag
durchgeführt werden, welcher im Eingang nach einer ſcharfen
Kritik der heutigen Führer des Antiſemitismus der deutſch
ſozialen Partei den nahen Untergang in ſichere Aus
ſicht ſtellte, wie er ſich ſchon an der chriſtlich ſozio
len vollzogen habe. Die ſoziale Frage werde ſich
aber nicht ohne Weiteres mit der Judenfrage löſen laſſen. Die
Forderung gänzlicher oder theilweiſer Aufhebung der Juden-
Emancipation, wie die Antiſemiten ſie ſtellten, ſei nicht chbriſtlich,
nicht deutſch, nicht menſchlich. Man müſſe zu beſſern ſuchen, was
frühere Zeiten an den Juden geſündigt, indem ſie dieſelben in
Schacher und Wucher hineingejagt; man müſſe ſie Theil nehmen
laſſen an allen Formen des öffentlichen Lebens, dann würden
die ihnen gewohnten Vorwürfe egoiſtiſcher Jdeen von ſelbſt immer
mehr verlieren. Ueberdies gelle gewiß, daß dieſe Vorwürfe
auch gegen gar viele Chriſten noch viel mehr zuträfen, es heiße
eben einmal vor der eigenen Thüre kehren. Zum Schluß mahnte
der Redner, die Judenfrage nicht als Raſſenfrage zu betrachten,
die deutſchen Jnden fühlten ſich als Deutſche. Wohl ſeien poli.
tiſche Parteien immer nothwendig, der Antiſemetismus jedoch ſei
nicht als eine ſolche zu betrachten. Jn der Debatte erhielt zuerſt
der antiſemitiſche Abgeordnete Herr Werner das Wort, der,
ſoviel wir bei dem bald entſtehenden Lärmen verſteben konnten,
die Judenfrage als Raſſenfrage behandelt wiſſen wollte; als
zweiter Redner folgte Herr Stadtverordneter Richter, welcher
den Antiſemetismus als ein den Frieden ſtörendes Treiben be-
zeichnete; der dann folgende ſoziol demokratiſche Redner Herr
Hofmeiſter entwickelte, daß nicht die Juden, ſondern das Groß-
kapital allein die Schuld an den ſozialen Schäden unſerer Zeit
trage und die Sozialdemokratie, deren anweſende Vertreter ihm
dafür natürlich lebhaften Beifall zollten, die einzige Retterin el
Bei dieſen Worten wurde von verſchiedenen Anweſenden das
Lied „Deutſchland, Deutſchland über Alles“ angeſtimmt, worauf
die Sozialdemokraten ſofort mit der Arbeiter-Marſeillaiſfe ant-
worteten. Da trotz aller Bemühungen die Ruhe nicht wieder
herzuſtellen war, ſah ſich der Vorſitzende genöthigt, kurz vor
11 Uhr die Verſammlung zu ſchließen, deren Theilnehmer ſich
dann allmählich entfernten, ohne daß es zu weiteren, ernſten
Störungen gekommen wäre.

i Jm Lehrerverein Halle widmete geſtern Abend Herr
Rektor Dr. Wohlrabe dem verſtorbenen Herrn Direktor
D. Dr. Frick einen warm empfundenen von Herzen gehenden
Nachruf, in welchem er zunächſt den äußeren Bildungsgang des
Entſchlafenen ſkizzirte, ausführlich beſonders ſeine Thätigkeit als
Hauslehrer der Söhne des preuß. Geſandten in Konſtantinopel
v. Wildenbruch ſchildernd. Der berühmte Dichter Ernſt von
Wildenbruch hat dem Vortragenden über dieſe Lebens-
epiſode des Verſtorbenen großen Pädagogen ſehr intereſſante
und hochwerthige Ausſchlüſſe gegeben und in denſelben beſonder
hervorgehoben, wie Herr Dr. Frick dort, am goldenen Horn
von ſeinen Zöglingen die Herrlichkeit des alten Byzanz, des allen
Hellas, wieder auferſtehen ließ und Begeiſterung pflanzte für die
Schönheit und die Jdeale des Griechenthums. Jn der zweiten
Hälfte ſeiner vortrefflichen Rede kam Herr Rektor Wohlrabe
auf die viele, ſegensreiche Thätigkeit des Verſtorbenen in deſſen
Stellung als Direktor der Francke'ſchen Stiftungen zu ſprechen
in welcher bei ihm der Philolog hinter den Pädagogen zurn
trat, und gedachte beſonders der Gründung des Seminig
praeceptorum und ſeiner freundlichen Stellung zu der Herbar
Ziller'ſchen Unterrichtsmethode. Redner ſchloß ſeinen Vortrag
nit dem Gedanken Herr Direktor Frick brachte der Volksſchule und

ba. Lüger, die Unterſüchungsacten über die en Vollsſchullehrern großes Wohlwollen entgegen und wenn
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n Concert des „Geigengiganten“ Herrn

Dinsegnung!

ater iſt uns geſtorben,“
itens der Lehrerſchaft der Francke'ſchen Sliftungen von ihmz wehes ſei: „Unſer i

e dies nicht als leerer Schall aufgefaßt werden.Jo dür
Photographiſche Geſellſchaft. Die am Montag Abend

Hotel zum goldenen Ring ſtattgehabte Verſammlung bot
wiederum eine reiche Fülle von höchintereſſanten Vorträgen,

orführungen und Ausſtellungsgegenſtänden. Es wurde zu
ſt befchloſſen, um auch denjenigen Mitgliedern, welche ſich

(ht im Beſitze eines photogr. Apparates befinden. die Mög
chkeit zu geben, ſich mit der raphie zu beſchäftigen, eine
andcamerg auf Koſten der Geſellſchaft anzuſchaffen Und die
lbe den Mitgliedern zur Verfügung zu ſtellen. Darauf wurden
urch Herrn Dr. Braunſchweig die Prinzipien des Anſchütz
en Schnell-Sehers erklärt. Es folgte dann die Vorführung

erſchiedener neuer Apparate: der Wanaus'ſchen Comfot
eiſe-Camera, der Krüger'ſchen Delta- und NormalSimplex
amera, einer Talbot'ſden Stereoscop-Camera u. ſ. w. Von
en Mittheilungen aus der Praxis iſt beſonders der ſehrdlreſſante ortrag über „Beleuchtung des Dunkelzimmers“

zu erwähnen. Von den Lülusſtellungsgegenſtänden ſind vor
Uen hervorzuheben die wirklich ausgezeichnete Aufnahme des
errn Dr. Braunſchweig aus Rothenburg a. Tauber und die
errlichen Koſtümſtudien des bekannten Wiener Phbotographen
harles Jcolik, welche derſelbe der Geſellſchaft zum Geſchenk
emacht hat. Die nächſte Sitzung, in der ein Vortrag über
ichtdruck augekündigt iſt, wird am Montag, den 7. März ſtatt

inden. Gäſte an derſelben ſind willkommen.
Bezüglich des Cyklus der Vorträge für prakti-

ſche Landwirthe, welcher am 1. Februar begonnen hat,
iheilen wir unſern Leſern berichtigend mit, daß zu demſelben

icht 75 Theilnehmer hier anweſend ſind, ſondern die ſtattliche,echt erfreuliche Anzahl von 125 Landwirthen theilnimmt.

K Künſtler- Konzert. Die auf einer anaußerordentlichen Erfolgen reichen Konzertreiſe befindliche kgl.
preußiſche Kammerſängerin Etelka Gerſter wird demnächſt
guch in Halle ein Konzert veranſtalten, woranf wir mit dem
Bemerken aufmerkſam machen, daß Beſtellungen auf Eintritts
karten ſchon jetzt von der Lippert'ſchen Buch und Muſikalien
fandlung (Max Niemeyer) entgegen genommen werden.

K Der OHrcheſterMuſik-Verein hält am kommenden
Sonnabend ſein VII. Konzert im kleinen Saaledes

tadtſchützen hauſes ab. Als Soliſt wird Herr Opern
änger Hofer in dieſem Konzert mitwirken.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns ge
ſchrieben: Am kommenden Sonntag, den 7. Februar, gelangt
uf Kartenfarbe gelb C. M. v. Webers „Oberon“ zur Auf
ührung. Dieſe Vorſtellung beginnt ausnamsweiſe um 7 Uhr

und endet el0 Uhr. Nachmittags echt als Fremdenvorſtellung
e halben Preiſen Prinzeſſin Doruröschen“ in

cene-
m Der Wiener Lumbenball, welchen wir bereits wieder
uhalpuviat haben, findet heute Abend in den „Kaifer

älen“ ſtatt.
Ehrengabe. Unſerm berühmten Mitbürger und Ehren-

bürger, Herrn Muſikdirektor Robert Franz iſt aus der Franz
e riktung eine Ehreugabe von jährlich 500 zuerkannt
worden.

es Sozialdemokratiſches. Es wird uns geſchrieben: Vor
ein der geſtern Abend im „Prinz Carl“ abgehaltenen öffent-
ichen Volksverſammlung vertheilte ein halbwüchſiger Burſche

an die in die Verſammlung gehenden Arbeiter Zettel, auf denen
zu leſen ſtand „Genoſſen, enthaltet Euch des Biergennſſes.“ Die
urrann machten dieſem Unfug ein Ende, indem ſie den

zurſchen hinderten, weitere Zettel zu vertheilen. Man wollte
damit bezwecken, daß die Arbeiter, die etwa der ganzen Ver-
P ausmachten, im Verſammlungslokale das boycottirte

ier nicht trinken ſollten und hat dies auch erreicht, den die
Mehrzahl der „Genoſſen“ enthielt ſich des Biergennſſes. Dafür
ſag man hier und da die Schnapsflaſche kreiſen, einige hatten
ich auch Flaſchenbier mitgebracht. Einfach lächerlich!

Der Himmel im Monat Februar. Die nächſten vier
Wochen werden dem Freunde der Himmelsbeobachtung recht
intereſſant ſein. Zunächſt zeigt die Sternenwelt in dieſem Monat
hoch den ganzen Glauz und Reichthum, mit dem es gerade in
unſeren Gegenden die Winternächte verſchönt. Es erſcheinen
einige der ſchönſten Sterne und Sternbilder, die in der Mitte
x Monats erſt um 11 Uhr in den Meridian gelangten,
jeßt im Anfang des Monats, ſchon um 10 Uhr dort. So der
Orion, wohl die charagkteriſtiſchſte Fixſternkonſtellation des
nördlichen Himmels; ſüdöſtlich von dieſem der Sirins, der
r t Fixſtern. Nach Oſten hin finden wir den großen

öwen mit dem Regulus, zwiſchen dieſem und dem großen
Bären den kleinen Löwen. Jm Weſten ſtehen die Hya-
den im Stier, mit dem Aldebaran, und die Plejaden.

Nördlich vom Stier neigt ſich jetzt ſchon das Sternbild der
Andromeda dem Untergange zu. Jm Norden glänzt der
chön weiße Stern Capella (1. Größe) im Fuhrmann.in öſtlichen Theile des Himmels ſteigen dann ſpäter am Abend
Linige ſchöle Sternbilder herauf; ſo der Bootes mit dem
Stern 1. Gr. Akturus, nahe dabei die nördliche Krone,
ein Halbkreis von Sternen und re gfran mit dem Stern
J. Hr. Syria. Endlich wird im Nordoſten die Leyer mit
der Wega (1. Gr.) wieder für uns ſichtbar. Wenn der nächt-
liche Himmel ſo einen herrlichen Anblick bietet, ſo geben die
immer ſchneller wachſenden Tage nus noch freudige Frühlings-
offnung, dazu. Am 1. d. Mts. geht die Sonne um 7 Uhr 45

Min. auf und um 4 Uhr 43 Min. unter, am 29. dauert der Tag
von 6 Uhr 50 Min. bis 5 Uhr 36 Min. Den 11. Februar muß
man ſich merken. Es iſt einer der Tage im Jahre, an denen
unſere Uhren von der richtigen durch die Sonne gegebene
Zeit am meiſten ab weichen. Am genannten Tage gehen.
unſere Uhren nicht weniger als 14Min. 27 Sek. gegen die Sonne vor
Von den Planeten iſt Merkur in dieſem Monat nicht
ächtbar. Die Venus glänzt am ſüdweſtlichen Himmel als
Abendſtern. Die Dauer ihrer Sichtbarkeit beläuft ſich auf nahe
rei Stunden. Am 6. d. Mts. kommen Venus und Jupiter
inander ſo nahe, daß ihr Abſtand nur noch eine Bogenminute

heträgt. Die Lichtwirkung beider Planeten fließt dann zuſam-
men, was eine ſehr glänzende Erſcheinung zur Folge haben
muß. Sichtbar iſt dieſelbe aber nur in Oſtaſien und Auſtralien.
Wenn bei uns beide Sterne inder Abenddämmerung aufleuchten,
ſind ſie ſchon etwa einehalbe Vollmondsbreite von einander entfernt
(aiſo doch immer noch ziemlich nahe beieinander), und es wird
intereſſant ſein, zu beobachten, wie raſch dieſer Abſtand von
Stunde zu Stunde zunimmt. Nach Obigem werden wir dies
olſo etwa 3 Stunden lang verfolgen können. Mars iſt 3
Stunden lang vor Tagesanbruch zu ſehen. Jupiter geht jetzt
itmner früher unter, ſo daß er zuletzt nur noch wenig länger
a eine Viertelſtunde zu ſehen iſt. Saturn geht Mitte des
Monats um s Uhr Abends auf. Er kann alſo während dieſes
Monats die ganze Nacht hindurch beobachtet werden. Uranus
und Neptun ſind nur im Fernrohr zu beobachten. Stern-
chnuppenſchwärme treten im Februar nicht auf. Da

gegen ſteigt gegen Ende des Monats ſchon, nach Sonnenunter
ber e Weſten der zarte Lichtkegel des Thierkreislichts

berauf.

Wilhelmj-Concert.
Das größte Ereigniß der laufenden Concertſaiſon iſt un

eſtreitbar das geuern Abend im Saale der Volksſchule ſtatt
Prof. Aug.

elmj, der die Zaubermacht ſeines Genies über demetbemſos lauſchenden vielköpfigen Äuditorium walten ließ und
falls ſtürme entfeſſelte, wie ſolche in den Halle'ſchen Concert
len von uns noch nicht erlebt worden ſind. Der äußere Er

jolg des geſtrigen Abends übertraf, an Jntenſivität ſoger den
enigen, welchen der Toyrieſe Wilbelmj im Winter 1889 bei
erm Publikum davontrug. Staunen und unbegrenzte Be
de ung ſind die Gefühle, in die uns Herrn Wilhelmj's Spiel

Neue verſetzt hat: wir verzweifein daran, unter dem nach
gen Eindruck der von dem phänomenalen Hünſtler ver-

mittelten Genüſſe diejenigen Worte zu finden, die erſchöpfend
ausdrücken könnten was wir zur Würdigung dieſer Genüſſe in
unſerm Bexichte ſagen möchten. Als der jnnge Wilhelm im
Jahre 1861 ſeine Virtuoſenlaufbahn eröffnete gab ihm Liszt
als Geleitbrief die Worte auf den Weg: „Die Welt wird
noch von Jhnen reden, junger Mann!“ Glänzen-
der hat ſich noch keine Prophezeiung erfüllt; denn Aug. Wil
belmj iſt im weiteſten Sinne des Wortes „weltberühmt“ ge-
worden; auf allen Erdtbeilen, in allen Zungen greift man
ſeinen Ruhm. Man hat vielfach Vergleiche zwiſchen Wilhelmi
und Joachim angeſtellt, zu unterſuchen für nöthig befunden
wer der größere Künſtler ſei. Uns iſt das immer als müßiges
Beginnen erſchienen weil die künſtleriſche Eigenaxt eines jeden
der beiden großen Geiger ſo prägnant iſt, daß Vergleiche ſich
von ſelbſt verbieten. Wir unſererſeits meinen, daß die deutſchen
Muſikfreunde ſich freuen ſollten, einen Wilhelmj und einen
Joachim zu beſitzen, aber es unterlaſſen könnten, kleinliche Ver
gleiche anzuſtellen, die Vorzüge gegeneinander abzuwägen, diejeder der beiden ein Jeder in ſeiner Apt Geiger in Auf-
faſſung, Technik und Vortrag aufzuweiſen hat. Wir haben es
heute nur mit dem großen Geiger Wilhelm zu thun und
würden Niemandein etwas Neues ſagen, wenn wir die groß-
artige Bogenführung, den phäuomenalen Ton, der noch in den
höchſten Lagen von unzweifelhafter Reinheit iſt, die ſpielende
Bewältigung der ausgeſuchteſten techniſchen Schwierigkeiten, die
herrliche Cantilene, von gleich plaſtiſcher Schönheit im Pianiſ
ſimo wie im Fortiſſimo, und den markig-edlen Vortrag rühmen
wollten. Wilhelmj's Ton wächſt zu einer Stärke an, daß man

namentlich im mehrgriffigen Spiel meint, ein Orcheſter zu
hören. Die G.-Saite erweiſt ſich unter Wilhelm's Fingern von
einer Ausgiebigkeit des Tones, daß man ein Cello zu hören
laubt. Als erſte Nummer ſpielte Herr Wilhelmj das G-woll-

Violinkonzert (Nr. 1) von Bruch, welches mit ſeinen geſang-
reichen Melodieen, mit der Unmittelbarkeit des Empfindens und
mit ſeiner lebendigen Geſtaltung das bedeutendſte der Bruch
ſchen Konzerte geblieben iſt. Der Soliſt findet darin Gelegen-
heit, ſich in ſeiner ganzen Jndividualität auszudrücken, weil dos
Figu renwerk echt geigenmäßig und außerordentlich wirkungsvoll
iſt. Die Wiedergabe durch Herrn Wilhelmj war ſelbſtverſtändlich
eine muſtergiltige. Wahrhaft ergriffen bat uns das Adagio,
deſſen inniger Geſang durch Wilhelmj's herrliche volltönige
Cantilene noch gehoben wurde. Später gab uns Herr Wilbelwj
ſeine prächtige Romanze und das von ihm für die Violine traus-
ponirte berühmte Chovpin'ſche Des-dur-Nocturno, in deſſen
Terzen und Sextengängen er ſeine unfehlbare Meiſterſchaft
darthun konnte. Den Schluß der Wilhelmj'ſchen r
bildete die Transſcription Ungariſcher Lieder, von Ernſt-
Wilhelmj, deren melancholiſcher n r ein willkommenes
Feld für des Künſtlers Eigenart iſt. Wir erinnern uur an die
Flageolet-Variation des II. Themas, an die große (eigene) Ca-
denz, welche zum III. Thema überleitet und an die verblüffend
ſchwierigen FlageoletArpeggien in der Variation des letzten
Themas. Der dieſer grandioſen Leiſtung folgende enthuſiaſtiſche
Jubel legte ſich erſt, als Herr Wilhelmj Schubert's
herrliches „Ave Maria“ (das er erſt auf der GSaite,dann in Hktaven und endlich in Terzen ſpielt) zugab.
Wer mit einem Künſtler von Weltruf concertiren geht, muß
darauf gefaßt ſein, ſeine eigenen Leiſtungen in den Schatten ge-
ſtellt zu finden. Das i er Rud. Niemann, der ſtän
dige Begleiter des Prof. Wilhelmij, gewiß ſchon vielfach erfahren
haben. Und doch iſt Herr Niemann ein ganz hervorragen-
der Pianiſt ſeine Technik iſt hoch ausgebildet, der Anſchlag
weich, das Spiel beſeelt und die außerordentlich feinfühlige Be
Frimng der Violinnummern ganz beſonders des Bruch-

oucerts bekundete den guten Muſiker. An Schumann's
ſinfoniſche Etuden kann ſich nur ein ausgezeichneter Pianiſt
wagen, da zum vollen Gelingen rapide Technik und große Aus
dauer des Handgelenks gehört. Herr Niemann ſpielte die Etu-
den famos; beſonders gut gelangen die zweite und vierte. Zu
ter giſcher Wiedergabe brachte Herr Niemann auch die
Lisz t'ſche Concert-Etude und die durch ihren vrigiuellen
Rhythmus intereſſanten Polniſchen Nationaltänze von Schar-
wienka. Mit zwei Manuſcriptwerken eigener Compoſition
(einer anziehenden Gavotte und einer brillanten Concertpolo-
naiſe) errang Herr Niemann ſich den ungetheilten Beifall der
Hörerſchaft. Möchten die beiden Künſtler doch
recht bald wieder bei uns Einkehrhalten!

C. Reinbold.

Geſammtſitzung der Handelskammer zu
Halle a. S., am 29. Januar 1892.

I

Die Sitzung wurde um 108 Uhr von dem Vorſitzenden,
Herrn Kommerzienrath L. Bethcke, mit e der Er
ſchienenen eröffnet. Anweſend waren die Herren: ethcke,
Vorſitzender, Jun g, Stellvertreter, Stadtrath Ernſt, Hof-
meiſter, Direktor Kuhlow, Müller, Reinicke, Kom-
merzienrath Riedel, Direktor Schulz e, Kommerzienyrath
Steckner, Werther, Stadtrath Eichhorn, Otto,
Direktor Maun, Bergaſſeſſor Vollert, Clingeſtein,
Magiſtratsaſſeſſor Pilz, Direktor Voigt, Monski,
Bodenburg, Direktor Kramer, Stadtrath Bour-
zontſchky und Dr. Wermert. Entſchuldigt waren die
Herren: Direktor Maaß und Schulze.

Zunächſt theilte Herr Kommerzienrath Bethcke mit, daß
vor Ablauf des Jahres 1891 die Wahlen zur Handelskammer
ordnungsmäßig vollzogen worden ſeien. Die Namen der Wieder-
bezw. Neugewäblten ſind in der Hall. Ztg. ſeiner Zeit mitgetheilt
worden. Die neugewählten Mitglieder werden durch den Vor-
ſitzenden in ihr Amt eingeführt. Der Bankier Johannes
Fiſcher zu Wittenberg iſt auf Grund von 8 17 des Geſetzes über
die Handelskammern vom 24. Februar 1870 freiwillig aus der
Handelskammer ausgeſchieden.

Jn Folge der Wahl mittelſt Stimmzettel wird ſodann Herr
Kommerzienrath Bethcke zum Vorſitzenden und Herr Mühlen-
beſitzer Jun g zum Stellvertreter für das laufende Jahr er-
nannt. Beide Herren nahmen die Wahl an. Herr Kommerzien-
rath Steckner wird zum Kaſſirer erwählt.

Nachdem ſodann die verſchiedenen Ausſchüſſe zuſammen-
geſetzt und die Herren Müller und Hofmeiſter zu
Reviſoren ernannt worden ſind, wird der Etat für 1892 vor
gelegt, welcher in Einnahme und Ausgabe mit 17 040.28 ſich
in der Schwebe befindet und einſtimmig genehmigt wird. Der
Vorſtand der Handelskammer wird ermächtigt, wie im Vorjahre,
einen Antrag auf Erhebung eines Sprozentigen Zuſchlages zur
Gewerbeſteuer bei dem Herrn Regierungspräſidenten zu ſtellen.

„Beſſchlußfaſſung über die Verfügung des
Königlichen Regierungspräſideuten, betref-
fend die Regelung der Sonntagsarbeit imHandelsgewerbe. Der Berichterſtatter Hr. Werther er-
innert daran daß die Handelskammer ſchon in ihrer Geſammt
ſitzung vom 20. Nov. v. J. ſich mit der Frage der Regelung
der Sonntagsarbeit befaßt habe und einen diesbezüglichen Be-
ſchluß an die Polizeiverwaltung der Stadt Halle a. S. an
ſämmtliche Handelskammern der Provinz Sachſen, die Handels-
kammer für das Herzogthum Anhalt zu Deſſau, die Handels
kammern zu Leipzig und Gera und die Gewerbekammer zu
Leipzig zur Kenntnißnahme geſandt hat. Die Handelskammer
zu Leipzig hat hierauf beſchloſſen, ſämmtliche übrigen ſächſiſchen
Handels und Gewerbekammern zu erſuchen, dahin zu wirken,
daß thunlichſt im ganzen Königreich Sachſen die Arbeitszeit an
Sonn und Feſttagen in dem von hier aus beantragten Sinne
durchgeführt werde. Hierauf hat der Herr Regierungspräſident
unterm 6. Januar d. J. eine Verfügung an die Handelskammer

exichtet, über einen die gleiche Angelegenheit behandelnden
Liniſterialerlaß vom 16. November v. J. eine gutachtliche

Aeußerung abzugeben. Nach eingebender Prüfung hat die
Handelskommiſſiou beſchloſſen auf dem früheren Standpunkte
zu verharren und an den Herrn Regierungspräſidenten in
dieſem Sinne zu berichten. Es wird infolgedeſſen mit Stimmen-
rit beſchloſſen, an den Herrn Regierungspräſidenten zu be
richten:

1. Daß für ſäm iche Gewerbe der Gruppe VII der
Gewerbeſtatiſtik vom Jahre 1882 als greignetſte Arbeitszeit an
Sonn und Feſttagen die Stunden von 7 Uhr bis 9 Uhr früh
und von 11 Uhr Vormittags bis 2 Uhr Nachmittags feſtgeſetzt
werden und zwar derart, daß Ausnahmen für einzelne Zweige
des Handelsgewerbrs nicht getroffen werden, weil hierfür
dringende Gründe nicht geltend gemacht werden können.
2. Daß man von der in dem genannten Geſetze vorge
ſehenen Einſchränkung der Arbeitszeit durch ſtatutariſche Be
ſtimmungen einer Gemeinde oder eines weiteren Kommunalver-
bandes auf eine kürzere Zeit als 5 Stunden oder der gänzlichen
Unterſagung derſelben vorerſt abſehen möge, um Zeit für die
Beurtheilung zu finden, wie ſich die Sonntagsruhe bei der
Durchführung der 5ſtündigen Arbeitszeit im Handelsgewerbe
geſtaltet und welchen Einfluß dieſe auf die verſchiedenen Zweige
deſſelben ausüben wird.

3. Daß die Reichspoſtverwaltung auch im Winter ben
Schalterdienſt an den Sonn und Feſttagen ſchon um 7 Uhrfrüh beginnen möge in Rückſicht auf die Comptoirgeſchäfte im
Handelsgewerbe.

Bezüglich eines Antrages der Handelskammer für das Her-
zogthum Anhbalt, die Hinterlegung von Staatspapieren uns
Wechſeln bei Gewährung des Steuerkredits wird auf Antrag des
Herrn Kommerzienraths Steckner der Beſchluß gefaßt, daß unter
dem Ausdrucke des Dankes für die Anregung der Angelegenheit
der Handelskammwer zu Deſſau mitgetheilt wird, daß die hieſige
Kammer keine Veranlaſſung habe, auf den Gegenſtand weiter
einzugehen.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
s Maxburg. Profeſſor Konſiſtorialrath Dr. Hein

rici bier leiſtet, wie uns derſelbe mittheilt, dem an ihn ex-
agangenen Rufe nach Leipzig Folge.

Perſonalien.
Dem Schuhmachermeiſter Mattbias Heberlein

zu Schneidlingen im Kreiſe Aſchersleben iſt das Allgemeine
Ehrenzeichen verliehen worden.

Den Univerſitäts-Profeſſoren zu Jena D. Dr. Friedrich
Nippold. Hofrath Dr. Hermann Kuhnt, Dr. Georg Goetz
und Dr. Theodor Freiherrn von der Goltz iſt das Ritter
kreuz 1. Abtheilung des Hausordens der Wachſamkeit oder vom
weißen Fatken, den Univerſitäts Profeſſoren Dr. Auguff
Gärtner und Dr. Bernhard Riedel das Prädikat „Groß-
herzoglich Sächſ. Hofrath“ verliehen, ſowie der Univerſitäts-
Amimann Eduard Bufleb zum „Großherzoglich Sächſ- Juſtiz
rath ernannt worden.

Dem Schböpfer des Rundgemäldes der Hohenzollern
Gallerie, Hiſtorienmaler Ph. Fleiſcher aus München, iſt vom
Kaiſer der Titel „Profeſſor,, verliehen worden.

Der Cuſtos am Naturaliencabinet in Stuttgart Prof.
Dr. E. Hofmanniſt geſtorben.

Aus der Provin) Sachfen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck nuſerer Originalnachrichten iſt nur mit vollſtändiger Quellenang ad

geſtattet.

O SDeffan, 3. Febr. (Trauertag. Von der Mulde.
Geſtern, wo der Todestag des Erbprinzen Leopolb in der
Jahre Laufe zum ſechſtenmale wiederkehrte beſuchte die ge
ſammte herzogliche Familie die Fürſtengruft. Die Vorſtellung
im herzoglichen Hoftheater fiel aus. Verſchiedene Privatge-
bäude hatten Halbmaſt geflaggt. Die Wachtparade zog ſtill
auf. Die gefahrdrohende Eisſtopfung iſt glücklich vorüber-
gegangen, doch dürften bedeutende Uferſchädigunger nach Rück

tritt des Hochwaſſers ſich ergeben.
Wittenberg, 3. Febr. (Stadtrathswahl. Vom

Zuge überfahren.) An Stelle des verſtorbenen Stadt-
raths, Majors a. D. Eunike iſt in der geſtrigen Stadtverord-
netenſitzung Rentier Laut er zum unbeſoldeten Stadtrath ge-
wählt worden. Die dem Pathologen bekannte, dem Laien
aber ſo ſeltſame Erſcheinung, daß ſchwer verwundete Menſchen
noch Schmerzen in verloren gegangenen Gliedern zu fühlen
lauben, iſt auch bei einem Porzellandreher, der vorgeſtern ber
leinwittenberg von einem Eiſenbahnzug überfahren wurde, be

obachtet worden. Dem Unglücklichen ſind nenden beide
Beine abgefahren worden. Er hatte davon aber gar keiue
Kenntniß, und klagte nur über Kälte in den Füßen als er
vier Stunden nach dem Unfall in das ſtädtiſche Krankenhaus
eingeliefert wurde, bat er, daß man ihm die Stiefel auszieben
möchte, die ihn ſo drückten, während dieſe Stiefel mit der
Beinen darin ſchon in der Todtenkammer lagen.

Nordhanſen, 3. Febr. (Der landwirthſchaft-liche Verein dergo denen Aue) hielt geſtern hierſelbſt
unter dem Vorſitze des Herrn Oeconomierath Kleemann-
Mauderode eine Verſammlung ab, Jn derſelben wurde u. A.
bekannt gegeben, daß dem Nordhäuſer Bienenzüchterverein zu
deſſen im Juli ſtattfindende Ausſtellung von Bienen und bienen-
wirthſchaftlichen Geräthen aus der Kaſſe des Vereins 100
bewilligt worden ſind. Sodann hielt der Generalagent der
Stuttgarter Allgemeinen Deutſchen Verſicherungs- Geſellſchaft.
Herr Peters, einen Vortrag über Haſtpflicht der Landwirthe:
Herr Domänenpächter v. Branconi-Günzerode ſprach über
die Fahrordnung auf den Verkehrswegen, Herr Gutsbeſitzer
Gaßmann-Kl. Wenden über Luzerne, Klee und die Vorzüge
ſeiner Anbaunng in unſerer Gegeud.

S Halberſtadt, 3. Februar. (Eiſenbahnunfall.) Der
von Blankenburg gegen 9 Uhr Abends hier eintreffende
Zug erlitt, dem Halb. Jnt. zufolge geſtern Abend kurz vor demEinlaufen in den hieſigen Bahnhof einen Unfall. Durch bis
jetzt nicht aufgeklärte Urſache riß in der Mitte des Zuges eine
Kuppelung, die hintern Wagen prallten auf die vordern heftig
auf, ſo daß eine Entgleiſung ſtattfand. Es wurden nur 3 bis
4 Güterwagen beſchädigt, die in dem vordern Theil des Zuges
befindlichen Perſonenwagen konnten abgehängt und in den
Bahnhof gefahren werden. Die Strecke hofft man bis heute
Mittag wieder frei zu machen. Jrgendwelche Verletzungen
a weder bei Paſſagieren noch bei dem Fahrperſonal vorge-
ommen.

Leipzig 3. Februar. V entſetzlicher Un«
glücksfall) bat ſich dem Lpz. Tab. zufolge geſtern Abend in
der ſechſten Stunde in der Eifenbahnſtraße in Volkmarsdorf
zugetragen. Zu der augegebeuen Zeit ſind dafelbſt zwei Ge
ſchwiſter, Mädchen im Alter von 5 und 2 Jahren, aus einen
Fenſter der in 4. Etage gelegenen Wohnung ihrer Eltern aus
dem ſie hatten hinausſehen wollen heruntergefallen und aul
das Trottoir aufgeſchlagen. Das jüngere der beiden Mädcher
war ſofort todt, das ältere hatte einen Halswirbelbruch erlitten
und iſt erſt heute Morgen ſeinen Verletzungen erlegen. Die
Eltern der Kinder, welche früh Morgens auf Arbeit geben,
hatten dieſelben der Obhut ihrer 73jährigen Großmutter an
vertraut, die, als ſich der Unglücksfall ereignete, auf kurze Zei
das fragliche Zimmer verlaſſen hatte.

Chemnitz, 3. Februar. (Zum Raubmordverſuch
in Erdmannsdorf) wird noch mitgetheilt: Das Befinden
des durch den Raubmörder Uhlig ſchwerverletzten Fräulein
Beckert iſt, den Verhältniſſen angemeſſen, ein zufriedenſtellen-
des, obgleich noch Gefahr für deren Leben vorhanden iſt. Uhlig
hat am Sonntag dem Amtsrichter Hentzſchel in Auguſtusburg
wo er ſich noch in Haft befindet, zugeſtanden, daß er den feſten
Vorſatz gehabt habe, zuerſt die Wirthſchafterin, dann den alten
Herrn zu ermorden, um ſich deſſen Geld zu verſchaffen. Das
Mordwerkzeug, welches Uhlig in den Mühlgraben geworfen
haben will, iſt, trotzdem daß derſelbe bereits am Sonntag ab-
gelaſſen wurde, noch nicht aufgefunden. Alle Anerkennung ver-
dient der Ortspolizeidiener Höſel, da derſelbe, obgleich er nin
einen Arm beſitzt, die Verhaftung des Raubmörders ganz alleir
bewirkt hat.

Weimar, 3. Febr. (Ueber Beſoldungser-
höhungen) unſerer Staatsbeamten wird der „Magd. Ztg. vor
unterrichteter Seite geſchrieben: Die Beſorgniß, daß die Frage
der Gehaltserhöhungen der Staatsdiener nur in einer wenig be
friedigenden Weiſe ihre Löſung finden werde, iſt nicht be
gründet. Der Plan, die Beſoldungen von den unteren Stufen

onfection.
Großer loſe von Neuheiten in den Abtheilungen für

Kleiderſto
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zufſteigend um 10, 7 und 5 erhöhen, beſteht hiernach nicht
mehr; vielmehr ſoll die Aufbeſſerung ſich auf 17 15 und 10
erſtrecken. Daß ſich eine ſolche Aufbeſſerung mit dem ſehr guten
Stand unſerer Staatsfinanzen, bei welchen der Schuldenſtand
ein ſehr geringer iſt, recht wohl verträgt, unterliegt ſelbſt dann
un Zweirfel, wenn ſich durch die neuen Handelsverträge die

erauszahlungen aus der Reichskaſſe vermindern ſollten.
Leipzig, 3. Februar. (Schwindler.) Jn einem am

Markte gelegenen Bankgeſchäfte legte geſtern ein Unbe-
kannter einen über 620 lautenden Wechſel zum Diskont vor.
Der Bankbeamte, dem die Sache nicht recht geheuer vorkam, zog
bei der auf dem Wechſel als Ausſtellerin bezeichneten Firma,
xiner Buchhändlerfirma in der Königsſtraße, Erkundigung ein,
wobei er erfuhr daß deren Unterſchrift auf dem
Wechſel gefälſcht war. Darauſbin wurde auf Veranlaſſung
des Vankbeamten der Unbekannte der Polizei übergeben, wo er
ſich als ein bereits wiederholt. darunter auch mit Zuchthaus
vorbeſtrafter Handlungscommis aus Cottbus, der in der frag-
lichen Buchhandlung ſich in Stellung befunden, entpuppte. Er
kam binter Schloß und en

S Vom Südharze, 3. Februar. (Zum unaufgeklärten
Mordedes Förſters Mauß.) Noch immer nicht aufge-
klärt iſt der vor einigen Jahren an dem Förſter Mauß auf dem
Waldhauſe des Siebengemeindewaldes bei Uſtrungen begangene
Mord. Jetzt endlich ſcheint Licht in die dunkle Geſchichte kommen
u wollen. Die in Uftrungen mit ihren Waislein wohnende

ittwe des ermordeten Förſters Mauß, bemerkte am letzten
Sonnabend, daß ein bei ihr um eine milde Gabe anſprechender
alter Bettler den Gehſtock in der Hand trug, den ihr Mann auf
ſeinem letzten Gang in den Wald, wo er von Wilddieben er
ſchoſſen wurde, mitgenommen hatte. Frau Mauß veranlaßte die
ſofortige Feſtnahme des Bettlers. Dieſer gab bei ſeiner Ver
nehmung an, er ſei der Armenhäusler Auguſt Schmeerbauch aus
der Nachbarſtadt Stolberg und habe den Gehſtock von einem

uten Freunde, dem Arbeiter Karl Kanngießer in Stolberg, er
orgt. Jnfolge dieſer Ausſage iſt Letzterer in Haft genommen

worden, doch iſt noch nicht bekannt, was dieſer ausgeſagt.
Gera, 4. Februar. (Gr h Geſtern Abend

kurz vor 9 Uhr wurde unſere Bewohnerſchaft durch Feuerlärm
alarmirt. Die am Nordende der Stadt gelegene mechaniſche
Weberei des Herrn Ueltzen, in der ca. 800 Arbeiter ihr Brot
ſich verdienen, bildete den Herd des entfeſſelten Elements. Das
Feuer war im Maſchinenhauſe aufgegangen, vernichtete daſſelbe
und hatte bereits die Webſäle ergriffen als die Feuerwehr und
das Militär zur Brandſtätte kamen. (Dieſe iſt ca. 2 km vom
Zentrum der Stadt entfernt). Welchen Schaden das Feuer an
gerichtet hat, läßt ſich zur Zeit nicht beſtimmen. Das Unglück
iſt um ſo bedauerlicher, als dadurch viele Arbeiter momentan
brotlos geworden ſind.

X Kleine Notizen. Der Fürſt von Reuß j. L. giebt
ſeinen dahingehenden Wunſch bekannt, daß ſein am 11. Juli
dieſes Jahres i 25jährige Regierungsjubilä-
um keine Veranlaſſung zu Geſchenken, Adreſſen, Abordnungen
und größeren Feſtlichkeiten geben möge, da er den Tag in aller

tille zu begehen gedenke. Jn Zeitz haben ſich dem Ver-
nehmen nach die Sozialdemokraten ein eigenes Gaſthaus

ekauft, da ihnen kein Saal der Stadt mehr zu ihren Verſamm-
ungen zur Verfügung ſtand. Jn Kemberg geſtand der

Hausbeſitzer Draege deſſen Gehöft am 29. Jannar v. J. in
Flammen aufgegangen iſt, ein, das Feuer vorſätzlich ange
e at zu haben. Bei der jüngſt in Sondersbauſen ab-

gehaltenen Prüfung für vorläufig angeſtellte Volksſchullehrer
trat von 14 Prüflingen einer freiwillig zurück, 3 fielen durch.
Ein höchſt ungünſtiges Ergebniß! Jn Braunſchweig iſt
das neue Gebäude des Taubſtummen-Jnſtituts am 2.
Februar feierlich ein ſt weiht worden. Daſelbſt wurde Beh-
neckes Saalbau für 450 000 verkauft. Jn Blan-
kenburg iſt die Volksküche wieder eröffnet worden.

Auf dem weitbekannten Landgrafen“ bei Jeng wird
noch in dieſem Jahre ein Schutz aus errichtet werden.
Der Gemeindekaſſirer von Oberreichenbach im
Vogtland, welcher nach Unterſchlagung von 2000 flüchtig ge
worden war, iſt in Ebemnitz feſtgenommen worden.

e Concursſachen Zäahlungsſtockungen rc.
Buchbindermeiſter Bruno Kramer in Branunſchweig.

Kanſmann, Karl Ferdinand Otto Schiller in Burgſtädt. Bau-
meiſter Friedrich Wilhelm Brüx in Chemnitz Kleiderfabrikant
Karl Auguſt Hebold in Ebersbach i. S. Maſchinenbaner Fritz
Bockmann in Goslar. Gaſthofsbeſitzer Ednard Erdmann Kurt
Steinhäuſer in Kleinzſchachwitz (Pirna). Tapiſſeriewaaren-

Antonie verehel. Neef, geborene Schulze, in Bockwa
wickau).

Standesamtsuachrichten von Halle a. S.
Meldungen vom 2. Februar 1892.

Aufgeboken: Der Handarbeiter Friedrich Zwarg und Eliſa
beth Ragb, Weingärten 20. Der, Tiſchler Louis Färber und
Bianka Bähring, Pößneck. Der Mühlenarbeiter Wilhelm Schaaf
und Marie Kamm, Halle und Wörmlitz. Der Ziegeleiarbeiter
Auguſt Güttich und Chriſtiane Alperſtedt Gutenberg.

Geboren: Dem Schmied Wilhelm Schulz ein S., Willy
Auguſt Albert, Fritz-Reuterſtr. 45. Dem Künſtler Gerhard Kaſe
lowsky eine T., Marie Wanda, Kupferberg. Dem Schuhmacher
meiſter Friedrich Nawroth ein S., Karl Friedrich Wilhelm,
Schillerſtr. 39. Dem Former Hermann Gebbardt, eine T.,Lniſe
Bertha, Südſtr. 4. Dem Bahnarbeiter Friedrich Obloff eine T.,
Minna Emma Elſa, Gütchenſtraße 12. Dem Klempner Maxi-

wanziger, kein S., Friedrich Max Walther, Liebenauer-
tr. 33. Dem KaufmannzHeinrich Reiche eine T., Hedwig Klaraluguſte Margarethe. Wuchererſtr. 27. Dem Zimmermann Wil

helm Götter eine T., Auguſte Lniſe, Mansfelderſtr. 36. Dem
Handarbeiter Friedrich Ochſe ein S., Friedrich Wilhelm Karl,

Lansſelderſtr. 11. Dem Dachdecker Hermann Zwarg eine T.,
lmalie Emmy Klara, alter Markt 32. Dem Fuhrwerksbeſitzer

eine T., Heleng Minna Elſa, Bocksbörner 3. Dem
roſchkenbeſitzer Karl Theiß ein S., Friedr. Karl Walther,
randenburgerſtr. 4. Dem Dienſtmann Friedrich Rehn ein S.

Foal Friedrich, Harz 45. Dem Klempner Albert Henze eine T.
a Herrenſtr. 25. Dem Stellmacher Joſeph Prießnitz ein

S Reinhold, Schmiedſtr. 12. Dem Heilgehülfen Franz Spaar-
mann ein S., Wilhelm Franz Johannes, Gütchenſtr. 16. Dem
Bahnarbeiter Laurentins Suſok eine T., Eliſabeth Frieda Marie,
Hohenzollernſtr. 5. Dem Reſtauratenr Friedrich Juſt eine T.,
Fs mine Emma, Krukenbergſtr. 5. 1 unehel. S. und 5 un-

el. T.Geſtorben: Des Schneidermeiſter Karl Knoth Ehefrau
Anna S Böge 46 J. Steinweg 39. Des Kaufmann Guſtav
Picht S. Kurt, 1 T., Meckelſtr. 24. Die Wittwe Friederike
Schwarze ge'. Lehmann, 66 J. Germarſtr. 11. Der Schneider
meiſter Friedr. Wilh. Sparenderg, 63 J. kl. Sandberg 4. Des
Brieſträger Konrad Roßhirt T. Anna, 2 J. Diakoniſſenhaus.
Des Bötichermſtr. Hermann Hoyer S. Kurt, 1 J., Mühlgraben
3. Des Stener-Aufſeher Andreas Leue S. Oskar, 16 T. Jakob
ſtraße 4 Des Eiſenbahnarb. Otto Steinborn S. Otto Ewald
Oswald 19. T. Thorſtr. 15. Des Schuhmachermſtr. Robert
Ahrens Ehefrau Jda geb. Brandt, 29 J. Meckelſtr. 7a.

Poien, 2 geh Wollberichte.
oſen, 2. Februar. (Original-Wollbericht.) Angeſichts der von den anderen Wollblöhen recht entmuthigend lau-

tenden Berichte bleibt auch hier das Geſchäft äußerſt begrenzt
und iſt die Tendenz eine gedrückte. Unſere Lagerinhaber wollen
ſich ihrer Beſtände gern entledigen, und obwohl ſie bei den
gegenwärtigen Preiſen einen weſentlichen Schaden erleiden,
eigen ſie dennnch große Verkaufsluſt, doch fehlt es an den ent
prechenden Käufern. Es wurden während der letzten vierzehn

Tage nur kleine Partien von den beſten Stoff und Tuchwollen
an Fabrikanten abgesetzt und zwar zu Preiſen mindeſtens 10 Mk.
billiger als am letzten Wollmarkt. Von Schmuhwolle diesſäh-
riger Schur werden größere Poſten angedoten, ohne Käufer zu
finden. Von vorjähriger Schur wurde Einiges pro 46— 48 Mk.
an auswärtige Händler unkergebracht. Jn der Provinz, wo

vollſtändige Ruhe, weil unſere
ſehr billigen Preiſen kaufen wollen, während Prodneenten auf
vorjährige Preiſe beſtehen.

Neneſte Nachrichten und Depeſchen.
Privat- Telegramm der Halliſchen Zeitung.

Brüſſel, 4. Februar. Es verlautet, der König beab-
ſichtige, der Kammer eine Vorlage wegen Erweiterung
der Thronfolge zu Gunſten der Prinzeſſin Loniſe zu
unterbreiten.

Budapeſt, 4. Febrnar. Fortdauernde Regengüſſe
verurſachen Hochwaſſer, mehrere Dörfer ſtehen bereits
unter Waſſer, viele andere ſind in größter Gefahr.

Amſterdam, 4. Febrnar. Aus einem Poſtwaggon des
ParisAmſterdamer Schnellzuges wurden die Werth
ſendungen im Betrag von 122,000 Fr. geſtohlen.
Der Diebſtahl wurde zwiſchen Roſendaehl und Utrecht ver
übt, von den Verbrechern hat man noch keine Spur.

Paris, 4. Februar. Die Preiſe der Lebens-
mittel bleiben noch immer rapid ſteigend, in wenigen
Tagen wird ein vollſtändiger Mangel an Hammelfleiſch
befürchtet. Die geſammte Preſſe fordert energiſch eine Zoll-
reviſion wenigſtens für Fleiſch und überhaupt Victualien.

San Francisco, 4. Februar. Die chineſiſchen
Truppen führen einen förmlichen Vernichtungs-
kampf gegen die Rebellen in der Mandſchurei.

(Hirſch's Telegraphiſches Bürean,)
Liffabon, 4. Februar. Beſchäſtigungsloſe Arbeiter veranſtal

teten geſtern eine Demonſtration indem ſie mit rothen
Fahnen durch die Hauptſtraßen der Stadt marſchirten. Die
Ladenbeſitzer und Magaziniers ſchloſſen ihre Geſchäfte vor dem
tumultuirenden Haufen. Vor, dem königlichen Palgis und dem
Palaſt der Cortes machte die Menge Halt und forderte laut
Brot und Arbeit. Die Polizei zerſprengte die Maſſen. Der
Bürgermeiſter verſprach den Revoltixenden, für deren ſofortige
De lritisung bei den öfſentlichen Arbeiten Sorge tragen zu
wollen.

(Wolff's Telegraphiſches Burean.)
Königsberg, 4. Februar. Der Profeſſor der Kunſtgeſchichte

Dehio nahm einen Ruf nach Straßbuxg an.

(Nach Schluß der Redaktion.)
Leipzig, 4. Februar. Bei der Eröffnung der Aus

ſtellung des rothen Kreuzes hielt Oberbürgermeiſter Georgi
die Anſprache. Anweſend iſt der König von Sachſen, die
Prinzen Georg, Friedrich Auguſt, Johann Georg und Max,
die Prinzeſſinnen Mathilde und Luiſe, der Kriegsminiſter,
die ſtädtiſchen Behörden, Reichsgerichtspräſident, mehrere Ge-
ſandte, ſiebzig Kammermitglieder und drei bulgariſche Regie
rungsvertreter. Der König unternahm einen Rundgang in der
Ausſtellung, deren großartige Anordnung ſeinen Beifall fand.
Die Ausſtellung bietet viel neues. Eine Truppenſpeiſung
von einem Bataillon mit Pökelſchwein und Sanerkraut,
eins mit Dauerfleiſch und Linſen ſowie Kaffee iſt unvor
bereitet gelungen. Viel Fremde ſind anweſend. Der König

eichnete viele aus, lobte die Ausſtellung ſehr und auch
deren Veranſtalter.

Petersburg, 4. Februor. Alle Erwartyngen über die Auf-
hebung des Getreideausfuhrverbots ſind unbegründet. Die Re
gierung denkt augenblicklich nicht daran, und weiſt alle bezüglichen
Geſuche zurück.

Berliner Börſe vom 4, Februar 1892,
Anfangscourſe 12 Uhr 30 Minuten,

mitgetheilt von L. Schönlicht, Bankgeſchäſt Halle a/S.
17230 Dux-Bodenbach 235,50Credit 230Franzoſen 12890 Buſchtiehrader 204,ombarden 44,10 Elbethal 105,30Disconto-Commandit 187.50 Gotthardtbahn 142,90

Handels- Geſellſchaft
Dresdner Bank
Darmſtädter Bank.
Nationalbank f. D.

13*,60 M Mittelmeer 95.70
138,50 arſchau Wien 216.,10
128 10 5 Jtaliener 91,5011825 4 Ungarn 93,40Dortmunder Union 58,40 4 rer 95.5/8Lauxahütte 108 10 Ruſſ. Noten 200,25Bochumer Guß 112,30 Hibernia 129,20Mainzer Eiſenb. 117,50 Gelſenkirchen 137 50

Harpener 143,70Marienburg-Mlawka 59.60
Dannenbaum 83,10Oſtpreußiſche-Südbahn 72,90

Lübeck-Büchener 151,40 Dynamit-Truſt 138,40
Nordd. Lloyd 998,10

Tendenz: ſtill.

Kursbericht.
(Fernſprechmeldung der Halliſchen Zeitung.)

Verlin, 4. Februar. 1892 2 Uhr Min. 1892.

Börſe.Nei(hsanleibe S 90 e e C r 1883
/2 o do 8,90 ortm. Union St.-Pr. 58,6wer do 8334,30 *Gotthardbahn 143,Conſols 10690 Oeſtr. CEred.Actien 172do 99 Fran oſen 128.do 84 30 Lombarden 44,25*Neue9eichsanleihe nud Riebeck Montanwerke 178,50

„„Fonſols Eröllw. Papierſabrik 100,5073 Landſch. Ctr. Pfd. 96,25 *Harpener Kohlen 144
933.50 Ruſſ. Süd-Weſt 26,59

Disconto-Commandit 18760 4 Oeſtr. Goldrente 93,60
»Darmſtädter Bank 12830 45 Ung. do. 91
Deutſche Bank 159,75 Jtal. Nenten9,

*Berl. Handelsgeſellſch. 139,50 *80. Ruſſ. 93,30
»Dresdner Bank 139,10 Oeſtr. Noten. 173,Bochumer Gußſtahl 112 75 inſſ. do. 199,80

Tendenz:
Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſacurſe, die übrigen

per Ultimo.
Getreide-Vörſe.

Weizen: loco 200,- Febr. April-Mai 197, feſter.
203,--, Febr. April-Mai 200--, befeſtigt.

Hafer: loco Febr. April-Mai 151,75, matt.
Rüböl: April-Mai 55 30 ſchwächer.
Spiritus (70 er Waare) loco 45,20, Febr. 44,70, April-Ma
45,80, Juni-Juli 46,20, Auguſt-Sptember 46,60, Tendenz matt.
(50er Waare) loco 64,90, Petroleum loco: 23,10.

Fondsbörſe. Die vollkommene unbegründete Nachricht, daß
ein größeres Londoner Haus ſich in Zahlungsſchwierigkeiten be-
finde, veranlaßt unſere Speknlation, mit Realiſation vorzugehen,
zu denen ſich noch Wiener Verkäufe geſellten. Jm weiteren
Verlaufe wirkte noch n ungünſtig, daß der Naum-
burger Bankverein ſeine Zahlungen eingeſtellt habe
und daß der Vorſteher des Jnſtituts ſich angeblich erſchoſſen
haben ſoll. Unſer Platz wird in dieſem Falliment aller
dings berührt, doch nicht in dem Maße, wie von
verſchiedenen Seiten verbreitet wird. Thatſächlich
verliert nur die Deutſche Genoſſenſchaftsbank einen etwas

Betrag und wird ſich dieſelbe genöthigt ſeben, 14
ividende weniger zu vertheilen. Der Ruſſenmarkt, welcher in

den letzten Tagen in recht feſter Haltung verkehrte, die wohl zum
man noch größere Vorrätbe vorfindet, ruhte das Geſchäft in
letzter Zeit gänzlich. Jm Contraktgeſchäft herrſcht bis jebt noch größten Theil auf Pariſer Känfe zurückzuführen ſind, war heute

matter, da die Prolongation in Paris vorüber und die dortigen
Gebauer Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle (Sagje

anoter in der Provinz nur zu J Svpekulanten nun anſcheinend zu realiſiren deabſichtigen. Von
öſterreichiſchen Werthen waren Ungarn als beſonders ſchwach zu er
wähnen, da die Wiener Spekulation mit Waare überladen iſt
und Berlin nicht als Käufer den Wiener Verkäufen gegenüber
ſteht. Die ſonſtigen Gebiete waren faſt ohne Ausnahme
ſchwächer, obne daß ſich auf einem Markte größere Regſamkeit
entwickelte. Privatdiscont I.

Getreidebörſe. Die geſtrigen Nachrichten aus dem Aus
lande melden ferner Preisermäßigung., ein Beweis dafür, daß
der augenblickliche Entwerthungsproceß auch dort noch nicht
ahgeſchloſſen war. Hier war das Angebot anf Grund
von Erwerbungen vom Auslande und in Realiſationen früberer
Beſchlüſſe ſo bedeutend, doß es ſtärkerer Preisnachléſſe
bedurfte, um Käufer heranzuziehen. Weizen gab 4 Roggen
3*/2 nach, dann trat aber auf feſtere Telegramme von Peſt
eine leichte Beſſerung ein, ſodaß ein Theil des Verluſtes wiedereingebracht wurde. Es ſind 2 Ladungen Weizen vom Auslande

zum Abſchluß gekommen, eine ab Varna zu 155 Schiff Ham-
burg, die andere Kanſas Nr. 3 zu 157 Schiff Hamburg.
Hafer gab ebenfalls 1 nach. Roggenmehl ſtill und merk-
lich billiger. Rüböl ſtill und weichend. Spiritus folgte der
allgemeinen Tendenz und gab bei geringen Umſätzen für loco
und Termine 60 nach, ſpäter wurde die Hälfte des Abſchlages
wieder eingeholt.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Kaiſer-Bazar-Aktiengeſellſchaft, Berlin.

Die Gläubiger dieſer Geſellſchaft werden zu Freitag. den 5. Fe
bruar, zu einer Verſammlung einberufen, um über Schbaden-
anſprüche an die verſchiedenen Organe der Aktiengeſellſch„ft zu
berathen. Die Einberufung dieſer Verſammlung geſchiebt auf
Veranlaſſung des Deutſchen Creditoren Verbandes. Von der
Hauptgläubigerin, der Wiesbadener Bade-Etabliſſement-Aktien
Geſellſchaft, wird laut „Confect.“ beantragt werden, die Concürs-
Eröffnung bis zu dem Tage, wo der Gläubiger- Ausſchuß ein
geſetzt wurde, zurückzudatiren. Man will dadurch bezwecken daß
die inzwiſchen geleiſteten Zablungen von 500,000 der Maſſe
wieder zufließen. Wie man bört, iſt in den letzten Tagen eine
Gruppe ausländiſcher Kapitaliſten mit der Abſicht hervorgetreten,
den Kaiſer-Bazar zu erwerben. Es liegen auch noch verſchiedene
ehe vläge vor, welche auf eine Heilung des Unternehmens

inarbeiten.
Norddeutſcher Lloyd. Die „Weſer Ztg.“ giebt

den r der geſtrandeten „Eider“ mit 3 970 000
Mark an. Ende 1890 ſtand der Dampfer nach dem Blatte noch
mit 2370 000 zu Buche. Der geſellſchaftliche Verſicherungs
fonds hatte damals einen Beſtand von 4420998 .4. Die ſonſtigen
Rücklagen betrugen: Reſervefonds 7 736 050 Erneuernngs-
fonde 9289 198 und Aſſecuranzreſerve 160 388 .4. ß

Magdeburger Bank- Verein Klinckſieck,
Schwanert, Co. Magdeburg 3. Februar. Jn der
heutigen Auſſichtsrathsſitzung wurde deſchloſſen, der für den
9. März d. J. einzuberuſenden Generalverſammlung die Ver
theilung einer Dividende von 6 für das Jahr 1891 auf die
alten Aktien ſowie 6 nach Zeitverhältniß auf die jungen Aktien
vorzuſchlagen. Der Reingewinn betrug 470 456 gegen 448033
Mark im Vorjahre. Hiervon ab: Abſchreibungen auf Jnvenkar
1727 elektriſche Belenchtungsanlage 1500 .4, Baukgebände
4000 zur Rücklage 46 322 die hierdurch eine Höhe von
633 292 erreicht. Der Delcredere-Fonds bleibt unverändert
mit 120 000 beſtehen. Für Tantièmen und zum Dispoſitions-
Fonds entfallen 46322 .4.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der

deutſchen Seewarte in Hamburg.
(Nachdruck verboten.)

Für Freitag, 5. Februar:Meiſt bedeckt, Nebel, wenig Niederſchläge, ziemlich milde.
Starker Wind an den Küſſten.

GoOOGGeOGGuGmuuuuaavsAmtliche Bekanntmachungen.
Unter, dem Rindviehbeſtande des Herrn Oberamtmann

Meyer in der Stadt und Domaine Wettin iſt die Maul
und Klauenſenche ausgebrochen. [5777Wettin, den 2. Februar 1892.

Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Unter den Rindviehbeſtänden des Gutsbeſitzers Sehnappe-

relle zu Schlettau und des Gaſtwirths Lucke zu Mittel-edlau iſt die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.
Die Maul- und Klauenſeuche unter den Rindviehbe-

ſtänden der Landwirthe Friedr. Sturm, Lucke, Zavries
und Renneberg zu Hochedlan iſt erloſchen [576

Domnitz, den 2. Februar 1892.
Der Amtsvorſteher.

Fr. Gneist.,

Städtiſche Kommiſſionen.
Bankommiſfſfion.

Freitag, den 5. Februar er. Nachm. 4 Uhr
örtliche Beſichtigung des Rathskellernenbaues in der

Schmeerſtraße ugd demnächſt

Sitzungim Amtszimmer des Herrn Stadtbaurath Lohausen.
Tagesordnung

1. eines ſchmiedeeiſernen Thores im Scheerſtraßenflügel des Rathskellerbaues. 2. Verzeichniß der 189293
zu pflaſternden Straßen. 3. Neuban einer Volksſchule in der
Liebenauerſtraße. 4. Genehmigung eines Vergleichs. 5. An
ſtellung von zwei Technikeri im Büreau der Stadtbauinſpeckion.
6. Nachbewilligung für das Fererwehrdepot. 7. Einleitung der
Zwangsenteignung von Grunder:oerb zur gr. Bruuhausgaſſe.

Familien Nachrichten.
b

Heute Mittag 1 Uhr entſchlief ſanft nach kurzem Kranken-
lager unſere innigſt geliebte Mutter und Großmutter

Fran Henriette Bothfeld geb. Klooss
im 71. Lebensjahre. [5772Um ſtilles Beileid bitten

Die trauernden Hinterbliebenen.
Cönnern und Halle a/S.

Dan k.
urückgekehrt vom Grabe unſeres geliebten Gatten

und Vaters, des Gutsbeſitzers Friedr. Frauenäorl
zu Knapendurf, können wir nicht unterlaſſen, allen Freun-
den und Bekannten für die uns bewieſene Theilnahme

herzlich zu danken. [5799Jnsbeſondere Dank dem landwirthſchaftlichen Kreis
verein zu Merſeburg.

Die trauernden Hinterbliebenen.
W

e

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſchen Zeitung“ zu Salle.Berantwort liche Reoalienre: Ba Wilhelm Anthonhy
für Helinrt Fenillefon und den avrigen Jnhall ausſchließlich des Nachbezeichneten.
Vr Walther Gevens leben für rokales, Provinzielles Theater Tr
dw r Louis Lehmann ſür den Handele, Börſen- und Inſeratentheil ſamn

ich zu Halle. PehSprechſtrnden; Chefredaktenur Anthony 1210 211, Redakteur Dr. Gebens
leben 9 Ahr. Di- C peditin (Inſeratenannahme u. Geſchäfte ongelegenheiten

iſt gedffnet von 7 Uhr Vormittage bis 7 Uhr Abends.
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Beilage zu e 29 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
KHalle, Donnerstag 4. Februar 1892.

Dieſes Blatt wird in den, die Stationen Bitterfeld, Cönnern, Cöthen, Corbetha, Eilenburg und Eisleben,
in der Richtung nach Halle paſſirenden Perſonenzügen vertheilt.

Hotel u. Reſtaurant-Empfehlungen.

llotel Stadt Hamburg.
alle a. 8.

T ch Loectere C.
Hötel ersten Ranges.
pos] L. Achtelstetter.
Hotel zum Kronprinz.

W IIalle a. S.
Nähe des Marktes

Hotelwagen am Bahnhof.
Haus erſten Ranges

Bewährt ſeinen alten guten Nuf in
jeder Beziehung [1702ud. Draheim.
Uoötel Continental,
244] alle a. S.

ehe I. Rauges am Centralbahuhof
erbunden mit elegantem Wiener Café

ind Wein Reſtauraut. Elektriſche
elenchtung. Franzö D

iſche Vetten. Perſon. Aufzug. Fern-
recher 496. Elegante anheimelude
amilienzimmer beiſolid. Preisſtellung.
Beſitzer Carl Leistner.

GOentral-Hotel.
Dalle a. S. Am Markt.

Direkte Pferdebahn- Verbindung
mit dem Bahnhofe.

Oeschäftsreisenden best. einpfohlen.

Solide Preiſe.
1459] W. Weber.
Hötel Stadt Dresden.
Am Central-Bahnhof Halle a. S.
lektriſche und Pferdebahn nach allen
189) Richtungen.
„Logis ſchon von 1,50 an.

bäder im Hauſe. Portieram Be nbhof.
Telephon Nr. 355.

W. Stünkel, Beſiver,

llötel goldene Kugel.
S Nächſt gelegenes Hotel I. Rangesam Bahnbof. 3253
durch Neuerungen bedeutend verbeſſert
Beſitzer Paul Weiss wange,

langjähriger Jnhaber der Dresdener

Au,, Le

Renelt's
Deutsches Sekt-Haus.

g. Ulrichſtr. 38. Fernſpr 581.
Beſte Bezugsquelle für prima

hollſt. u. holländ. Auſtern
u. Helgoländer Hummer.

Täglich friſche Haſel- und
Schneehühner. Alle Delikateff en

der Saiſon.
Große, gewählte Speiſenkarte.

Diners und Soupers na
deutſchem, engl. u. franzöſiſchem
Geſchmack. Halte mich den ge
ehrten hieſigen u. fremden Herr-
ſchaften ganzergebenſt rZimmer f. Familien ſtets reſerv.

Telegr.-Adr. „Auſternrenelt.
o

Grüw's Wein-Regtaurant,

IIalle a. S., Rathhausgaſſe 8.
Beſtrenommirtes Weinreſtaurant.

Alle Delicateſſen der Sgiſon. Diners
u. Soupers, ſowie gewählte Speiſekarte.

Täglich frische Austern (5686

Jnhaber: W. Pörtzel.
Iötel gold. Irgch
m. Viktoria- Theater u. Gartenreſtaur.,
3 Minuten v. d. Bahn, Leipzigerſtr. 61.

er Neuzeit entſprechend eingerichtet.
Fremdenzimmer von 1 an.

Fernſprecher 254.

C. Orone,
früher Reiſe-College.

Hötel „Victoria“,
Schönſt gelegenes Hotel am Riebeck-
platz, in nächſter Näbe des Bahnhofes.
Elegant eingerichteie Zimmer mit vor

üglichen Betten. Bäder im Hauſe.
ortier am Bahnhof. Telephon 635.
Geſchäftsreiſende Vorzugspreiſe.
Beſitzer A. Freund sen.

Nem!? Neu!Hötel du Nord,
Leipzigerſtr. 55, nächſt dem Bahnhof,
Haus erſten Ranges. Solid, elegant
ausgeſtattet. Elektriſche Beleuchtung.
Fentral. Warmwaſſerheizung Mätige

Preiſe. [20Carl Witte.

3874

Für stenhof,
Zun. Nähed. Bahnh. u. d. Klinik. Pferdeb.

Elektr. Bahnverbind. Spec.:Hambrg.
Buffet. Von Morg. 6 bis Ab. 11 Uhr

arm. Stammeſſen verſch. Auswahl.
rühſtücksſtube. Guter Mittagstiſch.
Diners u. Soupers v. 1.50 Mk. an.

Bute hieſ. Lager u. echtbair. Exportbiere.

HartmannVPr

Walter Reichert's
x

S Weingroßhanudlung
S

und Probirſtube
Zibre reine et ten Wei
h ien, gu gten Weine.Delikateſſen Tialich friſche

J uſternJetzt Martinsgasse I2 13.
v

Hötel u. Restadraut, Wettiner Hof

Beſitzer Hermann Voigt,
Halle a. S., Magdeburgerſtraße 1 d.

Zimmer zu ſoliden Preiſen.
Jn nächſter Nähe des Central-Bahn-

hofs und der Königl. Kliniken.
W Pferdebahnverbindung nach

allen Nichtungen. W 2210
Weinhandlung und Weinstube

Hugo Grotius,
Mittelwache Nr. 9. (2729

Reine Naturweine von 60 A an, ſowie
Moſel-, Rhein-, Bordeaux- und Me
dieinal-Ungar Wein, unterſucht und
begutachtet von dem vereidigten Ge
richtsChemiker Dr. Biſchof Berlin

Bretschneider's Hotel
Werſeburgerſtraßc.

In nächſter Nähe des Bahnhofs,
Freundliche nen hergeſtellte Reſtan-

rationsräume.
'Bequem eingericht. Fremdenzimmer.

E. Bretschneider
äichzeitiger Jnhaber des „Wiener
6) afés“, Poſtſtr.

za

an

r a

t
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W. Assmann's
Hamburger Frühſtücks-Zimmer,
5659) große Ulrichſtraße 27.
Außergewöhnlich billige Speiſekarte.
Specialität Lachsſemmeln à 25 Pfg.,

da Delicateßgeſchäft dabei
Caviar-Semmeln à 25 Pfg.

Dampf-Dreſchmaſchinen, gebraucht,
Jon Garett Smith u. Co. gebaut, mußten wir in einer Zwangsverſteigerungs-

ultion, Halle a. S., um einen größeren Theil unſerer Forderung zu retten
kaufen und ſtellen ſolche für Mark 1800, 1000, ſowie neue Handdreſchmaſchinen

iark 150 billig zum Verkauf. (5760

Berlin- Leipziger Maſchinen- Fabrik

Louis Goebel e Co.,Berlin, Alexanderſtr. 14b (Station Jannowitzbrücke).
Specialität: äge- und Holzbearbeitungs-Maſchinen.

in. reitag 6 U. ganz. Chor, Volksſch. Judas Maccabaeus.M. Sug-ſrag. Frettan neuer Mitglieder Wilhelmſtr. 5, J. (5757

5758)

Herrschaftliche Wohnung,

Neue Promenade 15.
auf Wunſch mit Pferdeſtall,

zu vermietben.

Halle, Hontag, den 8. Februar, Abends 6 Uhr

im Saale der Volksschule

GConC er
des akademischen Gesangvereins.

Direction: Otto Reubke.

Programm.1. Nachklänge von Ossian. Ouverture von N. W. Gade.
2. Agandecca. Dramatisches Gedicht nach Ossian für Soli,

Männerchor und Orchester von Paul Umlauft.

Soli: Fräulein Anna IIeinig-—Leipzig,
Fräulein Gabriele Schiefer-Halle,
Herr Gustav ne mann LeipriHerr Paul Umlauft- pzie,
Herr Hermann Bachmann- Halle.

Eintrittskarten nummerirt 2,50 Mk., unnummerirt 1,50 Mk., Studenten-
karten 1 Mk., Texte 20 Pfg. in Karmrodt's Musikalienhandlung

Teiühe), Barfüsserstrasse 19. (5655
De LeuteWiener lumpenball.

Alles Nähere Abends in den Kaiſerſälen,

Nationalliberaler- Verein der Stadt
Halle und des Saalkreises.

Donnerstag, den 4. Febrnar, Abends 8 Uhr,
t im großen Saale des Prinz Carl eine R Verſammlung D
tatt, in welcher unſer

Landtagsabgeordneter, Herr Professor Dr. Friedberg

en Volksſchulgeſetzentwurf G
Die Vereinsmitglieder, unſere Parteigenoſſen und alle diejenigen unſerer

Mitbürger, welche an der freiheitlichen Entwickelung der Volksſchule Jntereſſe
nehmen, ſind eingeladen.

Der Vorſtand:
Betheke. Conrad. Graul. Keil Leopold. Lſiebau.

Niemeyer. Regel. Thieme. Ulrichs.

Aeichnungen
auf jetzt ausgegebene

3“ Deutsche Beichs-Anleibe

u. 3*, Preuss. Consols
zutn Courſe vom 83,60 nehme ich bis zum 9. ds. Mts. Kostenſrei

entgegen. (5787L. Schönlicht, Baukgeſchäft.
Neue Knaben-Bürgerschule im

Waisenhause.
Anmeldungen von Schülern für die 8. (unterſte) Klaſſe zum Oſtertermine

1892 werden durch den Unterzeichneten täglich von II 12 Uhr im Konferenz-
zimmer der Freiſchule und zwar unter Vorlegung des Tauf- und v

PIze-.

ſcheines entgegengenommen. t [578Auch in Klaſſe 7 u. 6 (zweites und drittes Schuljahr) können noch einige
Schüler Aufnahme finden. Gentseh, Jnſpektor.

3Deutsche Reichs-Anleihe,
3 Kkonsolidirte Preussische Staats-Anleihe.

Anmeldungen zu der am S. Februar ds. Js. statt-findenden Subeription auf obige Anleihen zum Course
von s83, 60 nehmen wir kostenfrei entgegen. [5781

Spar- und Vorschuss-Bank.

Albrecht. Pfahl.

an
auf

180,000,000 Mk. 3 Preußiſche Conſols,
160,000,000 Mk. 3* Reichsanleihe

nehme zu den bekannten Bedingungen koſtenfrei entgegen. [5797

W oldemar Thoss,Große Ulrichſtraße 81.

Ferd. Müller, Glasmalerei-Anſtalt, Quedlinburg.
Figurale und ornamentale Kirchenfenſter, desgl. für Wohn, Schlaf-

und Prunkgemächer, Treppeufenſter, Oberlichte c. in vollendet
künſtleriſcher Ausführung Grösste Auswahl von Teich-nungen jeder Art. Touzende von Anerkennungen. IIlust.

Lotoleg rel, (5747

Concordia Palast.
Direktion F. Welseh-

S. Reucs Programm.
Die Dinus-Truppe mit ihren gros-
artigen Leiſtungen als Parterre-Afro-
baten u. an d. römiſchen Ringen. Müss
Alma, erſte Equilibriſtin auf dem
rollenden Globus. 4 Geſchwiſter
Rohnusdorf, berühmtes und preis
gekröntes oſterreiches Damen-Ouartett.

Liliy und Max Gläser, Jn-
ſtrumental- und Geſangsduettiſten.
Georg Rösser, anerkannt vor-
züglicher Meiſter in Geſang u. Komik,

Heute „Die Ballmutter“.
Kaſſenöffuung 7 Uhr.

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr

Dhalia-Theater
[Kaiſer-Säle). [5776

Freitag, den 3. Februar,
zum 12 Male

Die GErossstadtluft.
Schwank in 4 Akten von O. Blumen

thal und G. Kadelburg.

ThringiſchSachſiſcher
Geſchichts- u. Alterthums-

Verein.
Dienstag, den 22. Februar,

Nachmittags 3 Uhr,
General- Verſammlung

im Gaſthof zur „Stadt Hamburg“-.
Der Vorstand

Accord-Zither,
nicht Volks-Zither genannt, à Stüd
16 Mark incl. Schule c. nur all g7

vorräthig bei [57
Mittelſtraße 8, neberII. Lüders, „Café Monopol“.

J. G. Houben
Sohn Carl Aachen,

W

Guhöägnin jeder Grösse,
einfacher und eleganter Ausſtattutt

un
je nach Größe in 515 Minuten eit

warmes Bad liefernd,
Proſpecte gratis.

Wiederverkäufer geſucht.

Gröhbers,
Bahnhofſs-Restaurant-

Zum [568/S Maskenball
Sonntag den 7. Februar, ladet ev
gebenſt ein HoffmannAnfang 7 Uhr Abends.
NB. Maskenanzüge ſind im Lokal z. haber

Verkauf.
Montag, den 15, Febr. cr.,

Vormittags 11 Uhr,
ſollen im Gaſthofe zu Can eng
3 Stunde von Halle, 20 Minuten
von der Bahnſtation Dieskau, 9
Häuser, der Frau Rentier
Walter gehörend, miiſtbietend
unter ſehr günſtigen Bedingungen,
welche vor dem Termin bekannt ge-
macht, verkanft werden. [5767

1. Ein ſehr ſchönes maſſiv gebautes
zweiſtöckiges Wohnhaus mit Waſch
haus, großem Keller Stallung, Wagen-
ſchnppen und einem ſehrfeinen Garten.
Für Rentier, Aerzte und auch für
jeden Geſchäftsmann paſſend.

2. Ein Arbeiterhans mit 3 Wohn
ungen.

Für das erſte Haus ſind bei dem
Termine 500 Mark, für das zweit
300 Mark Cantion zu hinterlegen

Ennewitz-Glefien,
Jm Auftrage: Fr. Könfg.

arbeitslehrerinnen bereit. vor
A. Schubring, Karlſtrgße 13

n

S

S



Näh. Steinweg 27, Buchhdlg.

Zeichnungen396 Deukscſie Neicßsanleifie
und3h consolidirte preuss. Staatsanteiſie

zum Kurſe von 83,60 vermittelt bis zum 9. Febr. a. c. Kostenfrei

s791]
Julius Becirer, Bankgesehäft,

alte Promenade 40e.

39 Konsolid.
39

preuss. Staats-Anleihe,douts es Reichs-Anleihe.
Anmeldungen auf e ges obiger Anleihen à 83,660 behandeln wir zu den Bedingungen des Proſpekts koſtenfrei.

renikel oets e.)786)

Zeichen- und Mal- Unterricht
für Damen
u. Merren Hans Knöchl l II13 Kgl. Oberförſterei Ziegelroda am 19 u. 20
Februar, jedesmal von 9
Roßleben. Am 19. wird nur Eichen-,arten verkauft Der Nadelholzverkauf

hr an im Herbſt'ſchen Gaſthof zu Ziegelroda bei
am 20. das Nutzholz der anderen Holz
beginnt am 20. nicht vor 12 Uhr. Das

Revier hat gute Abfuhrwege, liegt unwe t der Bahnhöfe Querſurt, Roßleben,
Nebra ſowie der ſchiffbaren Unſtrut. 725 Eichen in z. Th. ſehr werthvollen
ſtarken Abſchnitten und Curben 1450 Fmn, wobei auf die beſonders vorzüg-
liche Beſchaffenheit vieler Stamm- -End
ſonders aufmerkſam gemacht wird,
z. Th. in 2 m langen Rollen,
52 fw, 4 rm Nuhtſcheit in Rollen.

I., 13 16 III. z IV. Kl.24 rm As ſspen und
Fichten: 1010 ſo hwache

III., 1340 IV., 240 V., 1020 VI. Kl.

324 Rothbuchen 235 fw,
Selbſtwerbüng, 52 rm Nutzſcheit z. Th. in 2 m langen Rollen, 114 Weißbuc

Birken: 271 Stämme 148 fw, 20 Stangen
128 Linden 82 fw, 6 Aspen 3 fw, 13 Erlen 6 fm.

Linden Nutzſcheit in Rollen, 50 Hundert Hoſel Wer üppes
Baumſtämme 244 m. 1561 Stangen 1

en in Diſtr. 104, 131, 127, 117, 118 be395 Kahnkniee 75 ſm, 134 rm Nußſcheit
52 Pflugrüſter r

hen

1688 II., 4868

Genauere Angaben über Lagerorte u. ſ. w. im Querfurter Kreisblatt.
Auszäüge liefert gegen Copialien Forſt ecretair Kartheuſer hier [5766

Der Königliche Oberförſter.

Ich habe mich in Löbe-
jiin als Arzt niederge-
lassen. Meine Wohnung
befindet sich in Martinis
Gasthof zum Reichs-
Kanzler. Sprechstunden
Vormittags 8--10 Uhr.

Dr. Dressler,
pract. Arzt.

Aus Rußland erhalte Morgen, Frei-
tag, 4 friseh geschosseneBären und empfehle davon Rücken,
Keulen und Blätter 2c., ſowie uch
Rücken und Kenlen vom Rennthier.

Ferner trafen friſch ein:
Roth- und Dammwild und

r r ePuter, à Pfd. 90 OderbrücherFettgänse, hartgeräucherte
Thüringer Knackwurst, à Pfd

99 bei 10 Pfd. 85
Reiche's Wildhancdlung,

Bahnhofſtraße 14. Telephon 630.

Lebende Haideschäſchen, um
zu räumen, jetzt à Stück 7,50

Ein Originalfaß ßgute grau und z
großkörnigen Aſtra- d

g. chaner Cavbiar
empfing wieder

Julius Bethge.
Friſchen Schellſſiſch

empfingJulius Bethbgoe.
größte Auswahlianino,, am Platze, in
elegantem Nußb.-Gehäuſe, aus nur beſten Fabriken wie:

Schwechten, Fö ömhild, un
Kölling unä spangenberz, ſo-
wie aus metner früheren eigenen Fa-
brik, empfiehlt von 450--1000 Mark

[jede gewünſchte Garantie)
I. Lüders, Mittelſtraße 8, neben

„CaféMonopol“.
Wir offeriren heute zu weſentlich

herabgeſetzten Preiſen:
Pr. Aeſeuhen,

Kleehen,
Roggen-Langſtroh,

Flegeldruſch,
e Weizenſtroh, loſe und

gepreßt,
D Häckſel,

Torſſtren,
alles in beſter Qualität im Einzelnen
und in größeren Poſten. (5796
Berner Abel Magdeb.-Str. 43.

Kreisthierarzt Simon's (5523

Kolik-Essenz
ar Br. Henſinger v. Waldegg,
a Flaſche 2 Mk. Lager bei Ernst
Jentzseh, Halle a/S., Leipz.-Str. 31.

Preiswerth zu verkanfen

Speiſekartoffeln,
Magnum bonum und blaßrothe verkaufe
Rittergut Lochan bei Döllnitz. [5634

Empfehle täglich friſch meine rühm-
lichit bekannten Pfannkuchen und Kar-
toffelkringel mitVanillegußvon wunder-
barem Geſchmack, ferner Kartoffel-
ſtrudel, Kartoffelkuchen, feinſte ge-
riebene Napfkuchen, vorzügl. Matz-
kuchen, nach Art der berühmten Dres-
dener Sahnenkuchen angefertigt, ſowie
eine reiche Auswahl der geſchmag-
vollſten Gebäcke. [5587Carl Koch, Herrenſtr. 1.Fernſprecher 531.

Reelles
Heirathsgesuch.Ein Kaufm. Anf. e von angenehm.

Aeußern, mit bedeut. Beſitzth. u. Ver
mögen wünſcht ſich zu verheir. Geehrte
Damen von angen. Aeuß., welche wirth
ſchaftl. erzogen u. auf dieſes wohlgem.Geſuch recht wollen ihre Adr. unter
Beifügung ihrer Verhältn. nebſt Pho-
tographie unt. K. 622 an Rudolf
Mosse, in Leipzig einſenden. [5761
Strengſte Discretion wird zugeſichert.
Großes, wohlſchmeckendes Brod

liefert Carl Koch, Herrenſtraße 1
und die bekannten durch Plakate
kenntlichen Verkanfſtellen. (5588

Extra friſchen [5775 ISschellfisch, Seedorseh
Herm. Lincke, Alt. Markt31.

Wegen Nachzucht ſtelle ein Paar
ältere, ausrangüitte, ſowie ein Paar
5jähr. Pferde (Füchſe) zum Verkauf
Rittergut Spören II. [5508

H. Teutschebein,h —Z

lothrid. Imzig

gehHauptgewinne im Werthe von:
10,0 0 0 Mark,

5000 Mark,
30060 Mark,
2000 Mark,
1000 Vor

Los a à 1 M.
11 Looſe für 10 Mark,
28 Lveſe für 25 Mark
ſind zu beziehen durch

Haupt-E. Schrader, Adenigr,
Hannuover, Gr. Padhofſtr 29.

Jn Halle a/S. zu haben bei
J Nenmann, Königſtr. 5a und
Th. Loebeling, Buchbinderei,Schmeerſtr. 26, Walther L Co.
gr. ülrichſtraße 23.

Zur Beaufſichtigung
für 3 Kinder

2-6 J.) wird ort oder ſpäter eingebild., beſcheid., j. Mädchen geſucht.welches im Scneldern und Plätten
erfahren iſt. Offerten mit Gehalts-
r ſowie Zenguitabſe r. unt.
M. h. 29828 bef. Rud. Mosse,Halle. (5791Geld findet jedermann j. HyvothekKl. beg. einger. Wohnhaus mit

Vorg Balkon, poſſend für Rentiers

v. Lande. [5778 I jed. Zweck billig. Fordere Sſatutenß ſonſt. Adr. D. O. Berlin-Weſten d

Stadt- Theater.
Freitdg, den 5. Februar.

143. Vorſtellung. 107. Abonnem. Vorſt.

Farbe: blau. Anfang 7, Uhr.
17 ISicilianische Bauernehre.

(Cavalleria ERusticana.)
Oper in 1 Aufzug.

Dem gleichnamigen Volksſtück von
G. Verga entnommen von G. Targioni-

Tozzetti und G. Menaci.
Nach der deutſchen Bearbeitung von

Oscar Berggruen.
Muſik von Pietro Mascagni.

Perſon en
Santuzza, eine innge
Bäuerin A. SchäferTuriddu ein junger

Bauer R. Hofer.Lucia, ſeine Mutter M. Rothe-
Alfio, ein Fuhrmann H. Bachmann.
Lola, ſeine Frau L. Buttſchardt.

Landleute. Kinder.
Die Handlung ſpielt in einem

ſicilianiſchen Dorfe.
Texte zu der Oper „Sicilianiſche

Bauernehre“ ſind an der Kaſſe und
bei den Billeteuren für 50 Pfennige

zu haben.

Nach der Oper „Siceilianiſche
Vanernehre“ Pauſe.

Hierauf:
Vnm die.

Romantiſche Zauber-Oper in 4 Akten
von A. Lorving.

Perſonen:
Bertalda, Tochter Her

Pater Heilmann, Or-
densgeiſtlicher aus
dem Kloſter Marig-

Gruß H. Keller.Veit, Hügo's Schild-

knappe C. Brinkmann.
F. KriegKellermeiſter

in Ritter
Edle des Reichs,

C. Markgraf.

Ritter, JHerolde, Pagen, gen efolge,
dnappen, Fiſcher, Fiſcherinnen, Land-

leute, geſpenſtige Erſcheinnngen,
Waſſergeiſter.

Akt ſpielt in einem Fiſcher-
dorfe, der 2. in der Reichsſtadt im
herzogl. Schloſſe, der 3. und 4. Akt
ſpielen in der Nähe und auf der Burg

Ringſtetten.
Nach dem 2. Akte Pauſe.

Ende 10 Uhr.

Der 1.

Sonnabend, den 6. Februar.
144. Vorſtllg. 37. Vorſtllg. auß. Abonn.

Abends 7“/. Uhr.

Zweites und letztes Gaſtſpiel des
Hofthegater-Directors
VFricdrich Manse.

Lorberbaum u. Bettelstab
oder

3 Winter eines deutschen Diehters.
Schauſpiel in Polet von Carl von

Holtei
Wilh. Neue, Hoflieferant,

eiprigereſasre 18.
Eine Partie Wintermäntel. Paletots
Viſiten-Jackets, Umhänge, Kinder-mäntel habe ich ſür 3--15 Mk per
Stück zum Ausverkauf zurückgeſtellt,
zie s Sachen, welche früher mehr als
das 5Hfache gekoſtet, Regenmäntel ohneHöckeſärmel Stück 5 Mk., von feſten
Stoffen gearbeitet, ſehr geeignet, ſich
einen Morgen daraus zu fertigenH. chachtungsvoll [5092

Wilh. Neue, Hoflieferant.

Robr- Auction.
An den Teichen des Ritterguts

Dieskan b. Halle a. S. ſollen Montag
den 8. Febr., Vorm. 10 Uhr circa50 Haufen helles, langes Rohr, nach
vorherigen Bedingungen verſteigert

werden. [5751Plätterin empf. ſ. Weidenplan 151.

her geknen Entwurfu. Be
pflanzung v. Gärten,
Parkanlagen, Evetplantagen,
Wildremisen ete. in jeder Größeund garantiren auf Wunſch das Aus
treiben d. v. uns gelieferten Pflanzen.Preisſtellung in Folge unſerer M aſſen

produktion äußerſt niedrig. Wir ſendengern Sachverſtändige zur Velhlkenen

der Grundſtücke u. Beſprechung der
Vorarbeiten. Cataloge unſerer ca.
Hect. großen Baumſchnlen ſtehen un
entgeltlich zu Dienſten.

National-Arboretum Zöſchen
5638 bei Merſeburg.

Kindernährmittel:
Nestle's Kindermehl.

BRademann's Kindermehl,
Schweizermilch.,

Liebes Nahrungsmiättel,
Knorr's Hafermehl,
Timpe's Kraftgriäes,

Leguminose,
Mnlzextract,
Arrow-Koot,
Haſergrütze,

Milehzucker ete.
Medicinal-TWokayer

einpfehlen billigſt [5746
E. Walther's Nachfig.,

Moritzthor 1 Steinweg 29.

Auf dem Rittergute Wiedebach bei
ſteht ein ſprungfähiger

Meißeuer Eber preiswerth zum Verk.
Harzkäſe ff., gr. Waare, 100 St. 2
Limb.-Käſe in Pergantent à CEtr. 25
ab hier unter Nachnahme empf. Writz
MAartens, Molkerei Eldagſen i. H.

Rittergut.Regieruugsbezirk re beſte Lage,

Areal 1000 Mrg. guter Acker (Weizen
boden), Wieſen u. werthvoller Wald,
neues Gehöft, geleg. Bauſtand maſſiv
Schloß im großen alten Park, Jn-vent., Vieh, u. Erntevorräthe üder
compl. Daſſelbe iſt wirklich reell, und
wenn ſofort übernommen wird, wegen
gezwungener Uebernahme des väter-
lichen Grundſtücks verkäuflich,z u. ſehr
billig z. haben. Hyp. feſt u. gut, Anzgtt
ung nach Uebereinkunft. [57

Nä. b. C. Niedergesüäss,
Hahynan i. Schleſ.

Pachtgeſnuch.Suche ein s zu pachten bei

welchem 12000 Mark zur Ueber-
nahme genügen Offerten unter H. T.
an C. W. Oenhnauer in Eilen-

[5764burg erbeten.

Kaufgefnch.
Ein Land- oder Stadtgut, bei

welchem 14000 Mark Anzahlung
Schäfer genügen, wird zu kaufen geſucht.ger Wien ginge A. Schäfer Oſſertey unter O. 1000 äörbittet

ſtetten. Hofer. C. W. Offenhauer inKühleborn, ein mäch- Eilenburg [5765
u e K hobias, ein alter Fiſcher W. Langcrfeldantdä, wr i M. Rothe. Schwäne
ndine, ihre Pflege atochier C. Pleſchner. zu verkaufen.

Ein paar junge Schwäne, zum Früh-

Rittergut Döklau bei Zöſchen.

Brüdoe er-Strasse 6

r WAnnoncen- Annahme
für alle Zeitung gen und faehreitsebriften

M Fernſprecher 151.

ununterbrochen geöffnet von 88
O.

Wirthſchafterin-Geſuch.
Wegen Vertheiratbung der Stellen-

W wird zum 1. März oderApril d. J. ein jung. Mädchen Idis Wirchſchafterin geſucht. Das

ſelbe muß im Weißnähen perſeeie
ſein u. Federbviehzucht kennen. Be
werberinnen wollen ſich unter Bei
fügung der Zeugnißabſchriften mel n
den unter Adreſſe. „Frau Oberamt-
mann Sneuberlich, Gröbzig.“

Pferdemöhren,
jeden Poſten, giebt ab

S

c Rittergut Queis.
8 Probe- Centner nd vorräthig

bei Otto Schliack,Magdeburgerſir. 46. (5745

r Herrſchaftl. Wohnung
um Preiſe von 500 und 550
zum 1. April vermiethbar.

Sehr geſunde, freie Lage im
8 Norden der Stadt. Heizbare

Zimmer, 2 K., K. [5792
Kroubprinzenſtraße 3

m

Zuckerrüben
Actien Zuckerfabrit

Wallwitz.
r ]ce—dFine Vier Dogge (Gündin)

Jahr alt, ein dergl. Hund, (zweiW alt), Exemplare, ſind
vreiswerth abzugeben.

Offerten unter C. h. 1181 bef.
Rudolf Mosse, Halle a. S.

jahr 2 J. alt. ſind billig zu verkaufen.

Vermieihnngen,

Wohnungsgeſuch.
Eine Wöhnung v. 12--14 Zimmern

nebſt Zubehör, am beſten ein ganze
Haus mit dieſen Räumen, beziehbaram 1. Oktbr. wird zu miethen geſucht

Adr. unt. E. L. 484 an Hansen-
50 stein Vogler, A.-G., Hallea/S.erb,

3ſch Wohn., 300-350 Meckelſtr7

Marienſtr. No. 21.
Nähe der Bahn (Asphaltſtraße) iſ

eine herrſchaftliche Wohnung im 1
Stock beſtehend aus 5 heizb. Zimmern,
Kammer, Küche u. Zubehör ſofort od.
ſpäter zu verm Näheres daſelbſt.
Souterrain u. gr. Klausſtr. 24. löö23

Heinrichstrasse 4,zweite Etage mit Garten i.
zu vermiethen.

Hochherrschaftliche

Wohnung,W 8heizbare We- nebſt

W Badeſtube u. allem Zu-
B behör zum I. April ver-W miethbar. Groß Garten

mit Gartenlaube. Auf
Wunſch Stallung.
Kronpringenstr. 3 p.

ſelten geſuchte-Stellen

Jeder findet ſofort Stellung. Fordern
Sie Stellen-Courier Berlin-Weſtend.

1 Landwirthſchafterin, 23J., Bauern
chter ſucht auf Ritterg. od. gr. Gut
1. April Stelle d. Fr. Wolfram,Völbergaſſe 3. [5710

b u. Stadtwirthſchafterin, Kochamſells Köchin, Stubenniädn
werd. geſ. u. nachnewi t Pauline
Vleckiuger, Ranniſcheſtraße 19.

Eine in allen Zweigen der Land
wirthſchaft erfahrene Wirthſchafſts-
Mamſell ſucht z. ſofort. Ant. Stelle

Offerten 5727L. Stauech, Altranſtädt b. Köt ſchen

An
Kauſmanns- I ehrling.
Für Combtoir n. Lager

meinesFabrik-, Engros-
und Detailgeſchäftesſuche ver 1. u 1892 einen

Lehrling mit guter Schulbild-
ung aus anſtändiger Familie.

Für vielſeitige u. gediegene

e garantirt.Franz Robert Tittel,Gold n. Silberwaaren,
Bijonterien-Fabr-

Liebenauerſtraße Nr. 25.

Eine in allen Zweigen der Land
wirthſchaft, beſonders der feinen wie
einfachen Küche und Milchwirtbſchaft,
erfahrene und zuverläſfige Wirth
ſchafterin wird zum 1. April geſucht.

Offerten nebſt Zengnißabſchriften
werden erbeten unter A. Z. poſtlag
Vieſelbach b. Weimar. (5752
Herrſchaftsgärtner.

Ein Gärtner, 28 J., evang., geieJäger, anſehnl. Perf., von beſch. Cha
rakter, zuverläſſ. „erfahr. in all. rung

ſeines Berufs, z. Zeit in der größten
Handelsgärtnerei, Baum-u. Roſenſchule
Dresdens, ſucht ſ. Alter und Erfahr
ungen entſprechend, früher oder ſpätet
auf einem Rittergut, Schloß od. Villa

einen ſelbſtſtändigen, dauernden Wirk
ungskreis, wo ſpätere Verheirathung
geſtattet iſt. Perſönliche Vorſtellung
aun geſchehen. Gefällige Offerten

erbeten V. 5133 Rudolf Mosse,

Dresden. (5762Eine Wirthſchafterin
mit guten Zeugniſſen, in allen Zweigen
der Landwirlbſchaf t, der fein. u. bürger
Küche erf. ſucht zum 15. März oder J.
April Stelle a. ein. Ritterg. od. Dom.Zu erfrag. bei Herrn Fügner- Lo
ſcher Garten in Gera (R.) (5759

Stell. ſucht: Ein Schweiz. z. 25 30
St. Rindv. b. fr. St., p. W. 10.4 Geh.Frau Wantzläben, Spiegelgaſſe 2.

ſchafterinnen ſofort u. 1. Apr. ge'.
dch. Frau Künn, kl. Ulrichſtr. 5 r.

Mehrere jüng. u. ält. Landwirſh

u. mehr. led. Knechte geſucht durd
Fran ERünn, kl. Ulrichſtraße 5 I.

Geſucht: 1 verh. Oec.Jnſpeltet
1. Apr. und ſofort, 1 verh. J ſhel
tor f. Gt. i. Pomm. (muß W
Caution ſtellen) durch Fr. Binne-

e gr. Märkerſtraße 10
Eingeführter Agent

wird angagirt von einer
leiſtnngsfähigſten beinaaner

Weineſſigfabrik mit
höchster Provivion
nur beſt empſohlene Bewerber s en
ſich zu melden unter Chiffre B r.Annoncen Expedition J- i

Libis. Markt

Arbeiterfamilien, 3 led. Knhfütt,

Verantwortlich: Louis Lehm ann (Jnſerate), Halle a. S.Erhdition der Halliſchen Zeituno Gr. Märkerſtraße 11Verlag der Actien- Geſellſchaft „Halliſche Zeitung.
Gieſffnet von 7 Ubr Morgens bis 7 Uhr Abends

Ceboier Sweſgſe ſche Buchdruckerei
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Geſondere Heilage zur
Halle (Saale), den

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.

Halliſchen Zeitung.
4. Februar 1892. e. 6.

Redigirt von Oekonomierath H. von Mendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Ueber die Aufbewahrung des Eiſes.*)

Jn der heutigen Zeit, wo nicht nur bei größeren
Unternehmungen, wie Molkereiwirthſchaften, Vorräthe von
Eis für den Sommer, überhaupt für die wärmere Zeit,
eine unbedingte Nothwendigkeit bleiben, ſondern auch die
kleinenBeſitzer zurConſervirung ihrer Lebensmittel ſich veranlaßt
ſehen, ſich im Laufe des Winters einenhinreichenden Vorrath
von Eis zu ſammeln, da iſt es vielleicht am Vlatze, über
leichte und billige Conſervirung und Aufbewahrung dieſes
wichtigen Produktes des Winters einige Worte zu ſagen:

Große gewerbliche Anlagen, wie Brauereien, große
Molkereien 2e., haben meiſtens eigene Eishäuſer oder Eiskeller.
Dem einzelnen Beſitzer iſt es dagegen häufig nicht möglich,
oder wenigſtens nicht lohnend, für ſeinen verhältnißmäßig
geringeren Bedarf an Eis ein eigenes Gebäude zu errichten
Es iſt dies auch gar nicht nöthig, wie wir aus dem Folgenden
erſehen werden.

Wie ja allgemein bekannt, giebt es in der Natur
Körper, welche die Eigenſchaft beſitzen, die Wärme ſchlecht
zu leiten. Eben dieſer Eigenſchaft wegen benützt man ſolche
Körper, von denen wir hier nur Sägeſpäne, Waldſtreu,
Stroh 2c. anführen wollen, um größere Maſſen von Eis
auch während der heißen Zeit gut aufbewahren zu können.

Die erſte Grundbedingung, auf deren Erfüllung man
ganz beſonders zu achten hat, iſt die, daß man nur ſolches
Eis nimmt, welches eine compacte, feſtgefrorene Maſſe bildet,
die keine größeren Zwiſchenräume beſitzt. Es empfiehlt
ſich alſo, womöglich nur während der Zeit des ſtärkſten
Froſtes das Eis zu ſchneiden. Außerdem iſt es zweckmäßig,
die zum Schneiden beſtimmte Fläche ſtets ſchneefrei zu
halten, da ſolches Eis, welches mit angefrorenem Schnee
bedeckt iſt, nur von geringer Haltbarkeit iſt. Damit das Eis
möglichſt gleichmäßig aufgeſchichtet werden kann, ſoll man
die Arbeiter beim Eisſchneiden dazu anhalten, möglichſt
gleichgroße Stücke mit ſcharfen Ecken herzuſtellen. Obwohl
dieſe Forderung der Theorie ſich in der Praxis nicht durch
führen läßt, ſo kann doch einige Aufmerkſamkeit in dieſer
Beziehung nur von Nutzen ſein. Als Platz für die zu
errichtende Eismiete wähle man einen möglichſt ſchattigen
Ort. Nur hüte man ſich, die Mieten unter Baumkronen
anzulegen, da dann wegen der Kronentaufe die Haltbarkeit
des Eiſes bedeutend beeinträchtigt wird. Jſt ein ſolcher
nicht aufzufinden, ſo richte man die Miete wenigſtens an
einen gegen Norden gelegenen Abhang ein, damit dieſelbe
gegen die ſtärkſte Mittagshitze geſchützt iſt. Geht man nun

daran, die Miete zu bauen, ſo lege man zuerſt einen
Untergrund von Reiſig an, welcher einerſeits die Erdwärme
abhalten, andrerſeits dem Schmelzwaſſer freien und raſchen
Abfluß verſchaffen ſoll. Auf dieſen Untergrund nun ſchichte
man die einzelnen Eisblöcke und fülle die Spalten ſowie
die Zwiſchenräume zwiſchen den einzelnen Lagen ſorgfältig
mit Sägeſpänen, im Nothfalle auch mit Torfſtreu an.

Hierdurch bezweckt man einerſeits, daß im Sommer
die warme Luft keinen Zutritt ins Jnnere der Miete
bekommt, andrerſeits verhindert man ein gegenſeitiges An
frieren der einzelnen Blöcke, was für das ſpätere Heraus
nehmen von großem Vortheile iſt. Die oberen Lagen ma
man nicht mehr ſo breit wie die unteren, damit beim Be
decken nicht allzuviel Material gebraucht wird. Als Bedeck
ungsmittel ſind auch wieder am beſten Sägeſpäne, in Er
manglung dieſer wohl auch Torfſtreu oder Steinkohlenaſche
empfehlen; hat man auch dieſe nicht und muß manſich mit H
begnügen, ſo iſt esnöthig, außer dieſerBedeckung auch nochLang-
ſtroh ganz oben zu geben, damit nicht der Wind etwa hier einen
willkommenen Angriffspunkt findet und den Häckſel hinwegtreibt. Jſt die Miele auf die vorhin angedeutete Art und

Weiſe gebaut, hat man beſonders darauf geſehen, daß die
äußere Bedeckung vollkommen luftdicht hergeſtellt wurde,dann kann man ſicher ſein, daß ſich die Eismaſſe die ganze

heiße Zeit bis in den Herbſt hinein hält. Nur hat man
dann noch darauf zu achten, daß jedesmal, wenn der
Miete Eis entnommen wurde, ſofort wieder die luftdichte
Bedeckungsſchicht hergeſtellt wird. Außerdem benütze man
für s Herausnehmen nur die kühlen, frühen Morgen
ſtunden.

Nicht empfehlen können wir die Art der Eisaufbe
wahrung, bei welcher die Eisſtücke auf einen Haufen zu
ſammengeworfen und dann mit Waſſer begoſſen werden,
damit ſie feſt zuſammenfrieren und einen Klumpen bilden,
dann aber in der gleichen Weiſe, wie oben beſchrieben,
bedeckt werden. Das Eis hält ſich ſo zwar ganz gut, allein
das Herausnehmen einzelner Stücke macht Schwierigkeiten,
da dann die Hacke zur Hand genommen werden muß und
außerdem der Haufen zu lange Zeit unbedeckt bleibt und
der Luft ausgeſetzt iſt.

Wir ſehen alſo aus dem oben Geſagten, daß wir ſehr
wohl im Stande ſind, auf einfache und billige Art und
Weiſe uns einen Eisvorrath für den Sommer zu ſichern,
ohne eigene Häuſer oder Keller dafür zu beſitzen.

Ueber die Schnitzel- und Rübenblätter-Verfütterung.

Dieſe beiden Faktoren rationell zu handhaben iſt eine
für die Rübenwirthſchaft hochbedeutſame Sache. Wir ſind

Als Beantwortung einer diesbezüglichen Frage an dieKedattin g Frag

auf dem Wege der Erkenntniß in dieſer Be iehung in denletzten Jahren weſentlich fortgeſchritten, Da den vereinten

Bemühungen der praktiſchen Verſuche und der wiſſenſchaft
lichen und techniſchen Forſchung. Den heutigen Stand der
Nutzung der beiden wichtigen Äbfälle des Zuckerrübenbaues



ſchilderte kürzlichder Section i Ackerbau im Hildesheimer landw. Haupt

verein in treffender Weiſe wie folgt:
Nach den n Erfahrungen ſteht es feſt, daß die

Trocknung der Rübenſchnitzel techniſch möglich und finanziell
vortheilhaft t der Futterwerth der getrockneten Schnitzel
iſt ein mindeſtens ebenſo hoher wie der der rer und
vor Allem ſind die getrockneten Schnitzel un egtenzt auf
ubewahren und leichter zu transportiren als die naſſen.

züglich der Rübenblätter kann man ebenfalls die Frage
nach der Möglichkeit der Einſäuerung als gelöſt anſehen.
Die richtig eingeſäuerten Blätter bilden, inrationeller Weiſe
verfüttert, ein gedeihliches Futtermittel, wogegen die voll
ſtändige Verfütterun purr Blätter kaum in unſeren
n n durchführbar ſein dürfte. Dasinſäuern der enblätter ſtellt ſomit ein durchaus
rationelles Verfahren dar.

Nun iſt aber die Zeit des Rübenrodens bei uns die
enige, in welcher ſich die Arbeit am meiſten drängt, um
o mehr, als es im Jntereſſe des Rübenbauers liegt, die

ben ſo e als möglich auf dem Felde ſtehen zu
laſſen, damit dieſelben möglichſt ausreifen und der quantitative
Ertrag ſich womöglich auch noch ſteigert, und die Arbeits
laſt wird noch dadurch vermehrt, daß die naſſen Schnitzel
von den Fabriken o und eingemietet werden müſſen.
Wenn nun durch Einführung der Schnitzeltrocknung das

und Einmieten während der Rübenernte
wegfällt, p wird dadurch Zeit gewonnen zum Zuſammen
fahren und Einſäuern der Blätter. Die Werthe um welche
es ſich hier handelt, berechnet der Referent e
Bei einer enernte von 150 Ctr. pro Morgen kann
man annehmen, daß 75. Ctr. naſſe Schnitzel und 75 Ctr.
Blätter gewonnen werden. 8 Ctr. naſſe Schnitzel liefern
nach der Mayer u. Büttner'ſchen Methode getrocknet un
gefähr 1 Ctr. Trockenſchnitzel, 75 Ctr. naſſe Diffuſions
rückſtände, alſo rund 9 Ctr. trockene. Rechnet man den
Werth eines Centners Trockenſchnitzel auf 4.4, ſo repräſentiren

die vom Morgen gewonnenen e einen Werth
33 davon ab 6 .4 Trocknungskoſten verbleiben

1 Ctr. Rübenblätter repräſentirt nach den Er
fahrungen des Referenten einen Futterwerth von gut 60
Beim Einmieten hat man nun mit einer Werthverminderung
von ca. an Einmietungskoſten und W zu
rechnen, ſo daß man das von 1 Ctr. friſcher Blätter ge
wonnene Sauerfutter nur noch mit 40 z in Rechnung
ſetzen kann. Rechnet man nun, daß 40 30 Ctr. der

Herr Wrede-Ringelheim in einer Sitzung gewonnenen Blätter friſch verfüttert und 60 45 Ctr.
davon geſäuert werden, ſo ſtellt ſich der geſammte Futter
werth der geernteten Blätter auf

30 Ctr. à 60 18
45 h 40 18Summa 36

Die Geſammwerwerthung der Rückſtände des Zucker
rübenbaues dürfte ſich demnach bei Schnitzeltrocknung und
Blättereinmietung auf 66 pro Morgen ſtellen.

Bei der heute noch vielfach üblichen Methode iſt da
gegen die Verwerthung der Rückſtände erheblich geringer.

75 Ctr. naſſe Schnitzel à 25 repräſentiren einen
Wexth von 18 75

on den Blättern kann man annehmen, daß durch
ſchnittlich friſch verfüttert, eingemietet, und wegen
der ſich um dieſe Zeit drängenden Arbeit gar keine Ver.
werthung finden. Die Verwerthung der Blätter würde ſich
alſo ſtellen auf

30 Ctr. friſch verfüttert à 60 18 .4
15 eingemietet à 40 6

Summa 24
Die Geſammtverwerthung beläuft ſich ſomit auf:

Diffuſionsrückſtände 18,75

Blätter 2
Summa 52,75.

Es kann ſomit durch Einführung der Schnitzeltrocknung
und ſich daranſchließender Einſäuerung der Rübenblätter
eine Steigerung der Rente des Zuckerrübenbaues um 13,25 .4
r Morgen erzielt werden, ungerechnet die ſonſtigen

ortheile der Schnitzeltrocknung, namentlich die größere
Gedeihlichkeit getrockneter Diffuſionsrückſtände gegenüber den
eingeſäuerten.

Selbſtverſtändlich haben die angeführten Zahlen keinen
Anſpruch auf allgemeine Gültigkeit; ſie geben aber ein an
ſchauliches Bild über die Höhe der Summe, welche durch
Einführung eines rationellen Verfahrens bei der Verwerthung
der Rückſtände gewonnen werden können.

Bei der Discuſion wurden die Vortheile des Schnitzel
trocknens voll und ganz anerkannte es wurde jedoch hervordaß man ſich mit der Einführung des Mayer-

üttner'ſchen Verfahrens nicht übereilen ſolle und zunächſt
abwarten müſſe, welche Erfahrungen mit den vor Kurzemaufgekommenen Syſtemen, namentlich dem von Mackenſen

Anlage ſich erheblich billiger ſtellt, gemacht werden
würden.

Kurze Anleitung zur Fiſchzucht in Teichen.
Unter dieſem Titel iſt vor kurzer Zeit bei J. Neu

mann in Neudamm ein Büchlein erſchienen, deſſen Ver
faſſer der auf dem Gebiete der Fiſchzucht unermüdliche
geht und Förderer Max von dem Borne-Berneu-

en iſt.
Wenn ſchon der Name des Verfaſſers dafür bürgt,

daß uns in dem vorliegenden Werkchen etwas Gediegenes
eboten wird, ſo glauben wir doch, daß gerade dieſe Schriftbeſonders deshalb werthvoll iſt, weil ſie in kurzer, knapper

und populärer Art und Weiſe das Wichtigſte über die
iſchzucht in Teichen uns vorführt und ſo auch dem kleineren

itzer Gelegenheit giebt, ſich über dieſen Nebenzweig der
Landwirthſchaft zu orientiren.

Und wahrlich es thut noth, daß endlich damit be
wird;

t

ird; denn es iſt ſehr zu bedauern, daß bis jetztber Scherch in unſerem deutſchen Vaterlande immer noch

verhältnißmäßig ſo wenig Beachtung geſchenkt wird. Es
handelt ſich eben hier gerade ſo wie bei den meiſten anderen
Dingen nur darum, daß von einer Seite kräftig der An
ſtoß gegeben wird, der Sache näher zu treten. Haben
die Landwirthe ſich erſt einmal über die Fiſchzucht orientirt,
dann können wir auch feſt überzeugt ſein, daß von allen
Seiten mit der praktiſchen Durchführung dieſes Zweiges
der Thierzucht begonnen wird. Eben die uns vorliegende
Schrift ſcheint ſo recht einleuchtend und belehrend die
ganze Betriebsweiſe und alle Grundzüge der Fiſchzucht uns
vorzuführen; wir wollen aus mehreren der wichtigſten
Kapitel Einiges kurz hervorheben und hoffen, daß dieſe
wenigen Zeilen dazu beitragen, dieſer Schrift in allen Gauer
unſerer Provinz eine weitere Verbreitung zu ſichern.

Unter Teich verſteht v. d. Borne eine Bodenvertief
ung, welche mit Waſſer gefüllt und trocken gelegt werden



kann, um Gegenſatz zu dem freien Gewäſſer (Seen und
gu en), wo letzteres nicht möglich iſt. Je nach der Art der

erzufuhr unterſcheidet man Himmels, Fluß und
che. Erſtere werden durch Meteorwaſſer geſpeiſt,

das aus der n Umgebung des Teiches in dieſen zu
ſammenfließt. ellteiche ihr Waſſer durch
Quellen, Flußteiche aus Flüſſen und Bächen. Außerdem
unterſcheidet man nach der Temperatur des Waſſers kalte
und warme Teiche.

Was die Herſtellung der Teiche betrifft, ſo können
ſolche in kleinen Thälern, wo keine Hochfluth zu befürchten
iſt, einfach durch Errichtung von Querdämmen, die das
Thal abſperren, hergeſtellt werden. Bei größeren Thälern
muß davor gewarnt werden, da dann leicht bei Hochwaſſer
die Dämme durchriſſen werden. Es empfiehlt ſich hier,
dann die Teiche neben den Flüſſen anzulegen und letzteren
freien Lauf zu laſſen. Die Teichdämme errichtet man aus
dem Erdreich der Umgebung; bei ſandigem Bodenmaterial
macht man ſie durch eine Lehmſchicht undurchläſſig.

EineunumgänglicheNothwendigkeit beſteht darin, den Teichvon Zeit zu Zeit trocken liegen zu laſſen. Das Günſtigſte, lei-

der nicht immer Durchführbare, iſt, den Teich im Herbſt
abzufiſchen, den Winter über trocken liegen zu laſſen, da
mit der Boden ordentlich durchfriert, was von ſehr gün
ſtigem Erfolge auf ſeinen Ertrag iſt, und ihn erſt im

r wieder mit Waſſer zu füllen (zu ſpannen) und zu
eſetzen.

Die Teiche werdeu nun hinſichtlich ihrer Verwendung
in mehrere Arten getheilt:

1. Der Streichteich. Jn ihm ſollen die Fiſche laichen
und ſtreichen und die junge Brut ausſchlüpfen. Gerade bei
dieſen Teichen iſt es unumgänglich nöthig, daß ſie bis kurze

eit vor dem Beſetzen trocken liegen, damit alle ſchädlichen
ſekten, Salamander und Fröſche, die der Brut reſp.

ſchon den Eiern gefährlich werden können, der Ver-
nichtung anheimfallen.

2. Der Streckteich. Jn dieſem ſollen die jungen
Fiſche wachſen. Die Fiſchbrut bekommt großes Bedürfniß
zum Freſſen, ſobald die Dotterblaſe nicht mehr vorhanden
iſt und da ein Streichteich keine großen Fiſchmaſſen er
nähren kann, ſo werdeu letztere in größere Teiche, die ſo

enannten Streckteiche, verſetzt. Wachſen die Fiſche in dem
elben gut heran, ſo werden ſie in andere Streckteiche ge

bracht, um dort die reichlichere Nahrung zu ſuchen.
3. Der Abwachsteich. Jn dem bleiben die Fiſche ſo

lange, bis ſie verkaufsfähig ſind.
4. Ueberwinterungsteiche. Jn ihnen bringt man wäh-

rend des Winters die Fiſche unter, damit man die Ge
legenheit benutzen und die anderen Teiche ablaſſen und
durchfrieren laſſen kann. Der Ueberwinterungsteich zeichnet
ſich durch beſonders große Tiefe aus.

Man miß ſich davor hüten, in einen Teich mehr Febcheeinzuſetzen, als n J iſt. Außerdem die
großen Fiſche von den kleinen, ſowie die verſchiedenen Fiſch

arten von einander zu trennen.
Jm Frühjahr oder Herbſt nimmt man die Abfiſchung

vor. Zu ſorgen iſt dabei dafür, daß die Fiſche in der
ſtets friſches Waſſer erhalten. Sind ſie im

etz gefangen, werden ſie raſch in Bottiche gebracht, vom
Schlamm gereinigt, gezählt, gewogen und dann in die
Transportfäſſer verladen.

Das beſte Futter für die Fiſche ſind Waſſerthiere,
Crustaceen, Schnecken, Muſcheln, Jnſekten und namentlich
Jnſektenlarven. Beſonders in ſolchen Teichen, die den
Winter über trocken gelegen haben, entwickeln ſich die oben
erwähnten Thiere in erſtaunlicher Menge daher der
Vortheil, auf den wir früher hingewieſen, die Teiche trocken
liegen zu laſſen. Jm Departement Airs in Frankreich
hat ein Teichbeſitzer eine ſinnreiche Einrichtung getroffen,
die ſich, in manchen Gegenden wenigſtens, auch bei uns
vielleicht einführen ließe. Dieſer Teichbeſitzer hat lauter
kleine Teiche, deren Boden er präparirt und ſie dann 4
Wochen fiſchleer läßt, damit ſich die Waſſerthiere gehörig
entwickeln können. Hierauf ſetzt er eine große Anzahlvon Fiſchen hinein, die in dem vorzüglich präparirten

Teiche reichliche Nahrung finden. Nach weiteren 4 Wochen
iſt wieder ein zweiter Teich präparirt und mit Futter ver
ſehen. Die Fiſche werden nun in dieſen zweiten Teich ge
bracht u. ſ. w., bis die Waare marktfähig iſt.

Jn einem weiteren Kapitel des Buches werden die
Feinde der Teichfiſche behandelt. Dieſelben ſind ja allgemein
bekannt, ſo daß ſie hier nur kurze Erwähnung finden können.
rer Waſſerſpitzmäuſe aus dem Säugethierreiche, Reiher,

aucher, Eisvögel aus der Klaſſe der Vögel ſind äußerſt
gefährliche Feinde, denen der Teichwirth mit allen ihm zu
Gebote ſtehenden Mitteln zu Leibe gehen muß.

Auch Fröſche, Salamander und Schildkröten können
den Fiſchen gefährlich werden, ebenſo Fiſchegel und Waſſer
wanzen. Aeußerſt ſchädlich wird manchmal die
Karpfenlaus, (Argulus PFoliaceus), welche, wenn ſie in
Mengen auftritt, die ganzen Körper der Fiſche bedeckt und
ſie zum Abſterben bringt. Das ſicherrſte Mittel gegen dieſe
Feinde iſt das längere Trockenliegenlaſſen der Teiche. Unter
den Fiſchen ſind beſonders der Hecht, ſowie die forellen
und barſchartigen Fiſche als Feinde der übrigen Teichbe
wohner zu nennen.

Es würde zu weit führen, wollten wir hier auch noch
über die Züchtung einheimiſcher und ausländiſcher Fiſcharten
berichten. Jedem, der ſich näher mit dieſem lohnenswerthen
Zweige der Landwirthſchaft beſchäftigen will, können wirnur nochmals das Büchlein von M v. d. Borne aufs

Dringendſte empfehlen. H. O.

Mittheilungen aus der Praxis.
Eine neue praktiſche Art, Eier zu kochen. Unſere

Hausfrauen hängen bezüglich der Eierkochfrage noch immer an
der Methode, die keineswegs verläßlich genannt werden konnte,
aber doch angewendet wurde, weil man keine beſſere beſaß.
Man überwachte das Kochen der Eier mit der Uhr in der Hand.
und trotzdem man die Zeit noch ſo genau innehielt, war das

menweich gewünſchte Ei doch oft entweder hart, oder noch
anz dünnſlüſſig. Die wiſſenſchaftliche Forſchung hat nun auchJ eine Methode welche als abſolut verläßlich be
i wird. Sie hat folgende neue Geſichtspunkte aufgeſtellt:
an wende ſtatt der Uhr das Thermometer an und beachte

olgendes: Legt man die Eier in das Waſſer, ſobald es eine
emperatur von 50 R. zeigt, ſo iſt in ihnen wenn dieſelbe

auf 700 geſtiegen, das Weiße eben im Beginn des Feſtwerdens,

das Gelbe aber noch völlig dünnflüſſig; bei 730 R. zeigt das
Weiße ſich vollſtändig feſt, das Gelbe jedoch im Beginn des
Feſtwerdens bei 75 erreicht es den Zuſtand der „Pflaumen-
weiche“, bei 76 iſt auch das Gelbe feſt, nur ſeine Härte ſteigert

e länger man es kochen läßt. Dieſe neue Methode ſoll
ich als verläßlich und deshalb auch praktiſch erweiſen.

Hausfrau.
Der Tod im Viehfutter. Viel zu wenig wird es

beachtet, wie gefährlich es für Rindvieh iſt, wenn Drahtſtücke,
Nägel und dergl. durch das Futter in den Magen gelangen, denn
dadurch können ſehr ſchwere Ertzanlunger ber eigeführt werden.
Oſt nehmen die Thiere auch auf der Weide ſolche Gegenſtände
auf, die vielleicht mit dem Dünger auf das Feld gebracht wurden.
Aus dieſem Grunde iſt es wichtia, den Dünger davor frei zu



Halten, nur i er beinägel zu achten, die ſehr leicht inden Düngergerathen. Erkrankungs-
ericheinungen ſind anfänglich nicht wahrnehmbar. Erſt mit dem
allmäligen Eindringen des Fremdkörpers in die Beſtandtheile
der Haube oder den zweiten Magen vermindert ſich die Freß-
oder Trinkluſt und das Wiederkauen. Auch die Milchabſonderung
nimmt ab und es treten Fieber- und Froſtſchauer auf. Wäbrend
dieſer erſten Erſcheinungen vermag man durch Stöße gegen die
Bruſtwand Anbaltspunkte zu gewinnen, ob in dem Magen des
Thieres ein ſchädlicher Fremdkörver ſich befindet. Bei Anweſen
heit eines ſolchen treten als ſpätere Anzeichen Stöhnen, be
chleunigtes und ſchmerzhaftes Athmen auf, während die Unter

ſuchung der Athmungsorgane nichts ergiebt. Jede Beweguna,
r Bergauf und Bergabgehen, das Aufſtehen und

Niederlegen verurſacht dem Thiere Schmerzen. Jſt das Leiden
hochgradig geworden, ſo zeigt ſich ein ſchmerzhafter, kraftloſer
Huſten, Pr und Herzſchag ſind unregelmäßig. Treibt man die
Thiere, ſo gehen ſie ſehr langſam und vorſicdtig, huſten dabei
öfter und verrathen durch Stöhnen große Qualen. Da kräftige
ſam menziebgt en der Haube und des Zwerchfells ſtattfinden,
o ſind ſtarke Athmungsbeſchwerden vorhanden, die aber in derRude wieder nachlaſſen. Bei weiterem Fortſchreiten der Krank

V wird das Athmen immer raſcher und das Thier verendet.
er Verlauf der Krankheit kann ſich aber auch derart geſtalten,

daß ſich bei den Thieren nur ein leiſes Kränkeln bemerkbar macht,
daß ſie ſcheinbar wieder geneſen und ſelbſt noch einige Monate
leben. In dieſem Falle iſt, die größte Ruhe vorausgeſetzt, bei
reichlicher Fütterung noch Milchnutzung möglich. Jn beiden
Fällen bleibt ſchließlich das Schlachten die einzige richtige Ver
werthung. Die beſte Vorbeugung Ka derartige Erkrancung
iſt Vorſicht in der Entfernung der Nägel aus Holzgegenſtänden,
bevor ſie verbrannt werden, damit die Nägel nicht mit der Aſche
auf das Land kommen, und im Anſammeln ſpitziger Körper bei
Bauten und Bränden u. ſ. w.

Etwas vom Vagabundenthum auf dem Lande.
Die Landwirthe en gerade in heutiger Zeit beſonders ſtark
über Arbeitermangel und wiſſen während der Ernte oft nicht.
wo ſie die nöthigen Kräfte zur Bewältigung der großen Arbeit
bernehmen ſollen. Und doch wandern Hunderttauſende von
kräftigen Menſchen während dieſer Zeit auf der Landſtraße von
einem Orte zum andern, nur für das augenblickliche Bedurfniß,
nie jedoch auch nur für den kommenden Tag ſorgend. Um dieſem
üebelſtande abzuhelfen, iſt anch der Landwirth, ſoweit es ſich
mit ſeiner Wirthſchaft vereinigen läßt, verpflichtet. das Seine
beizutragen. Es iſt notbwendig, dieſe Kräfte, wo es angeht, zur
Ardeit beranzuziehen, es iſt nicht nur ſtaatsbürgerliche Pflicht.
ſondern auch von Vortheil für den eigenen Betrieb. Die Pflicht
des Staatsbürgers iſt, dafür Sorge zu tragen, daß die Arbeiter
klaſſe nicht verroht, wie dies durch das ruheloſe Umherwandern
geſchieht; er muß ferner verhüten, daß der Socialdemekratie
neue Anhänger in die Arme fallen denn gerade die herum-
ziehenden jungen Leute, welche ſchon länger der Heimatb fern,
ſind am eheſten dazu geneigt, die Liebe zum Vaterlande und
zum angeſtammten Herrſcher zu vertauſchen mit der zur rothen
Fahne Aus eigenem Intereſſe muß der Landwirth dieſeKreſte in ſeine Wirthſchaft zu ziehen ſuchen, damit während der
Zeit der Ernte namentlich keine Stockung in der Abwickelung

der Arbeit erfolgt.Anfangs der achtziger Jahre begann man, J
ſtationen ins Leben zu rufen, um dadurch in das wilde Wanderer
weſen etwas Ordnung zu bringen. Sie haben gewiß einige
Beſſerung gebracht; man darf jedoch nicht glauben, daß jetzt
dem ganzen Unweſen ſchon in genügender Weiſe geſteuert wäre.
Es iſt allerdings nothwendig, daß der Handwerksgeſelle nach
Beendigung ſeiner Lehrzeit auf Reiſen geht und an verſchiedenen
Orten ſich in ſeinem Gewerbe vervollkommnet. Er ſoll aber nur
dann reiſen, wenn er die Mittel dazu beſitzt. Wenn wir einmal
eine zweckmäßig organiſirte Arbeitsvermittelung haben, dann
ſind wir erſt in der Lage, energiſch dem unnützen und planloſen
Ümherwandern beſchäftigungsloſer Arbeiter entgegentreten zu
können. Es kann dann auch eine geſetzliche Vorſchrift in Krait
treten, welche beſtimmt, daß ſolchen Leuten, die keine Arbeit
haben und eine ſolche nicht ſuchen wollen, dieſe von Staats
wegen verſchafft wird und ſie gezwungen ſind, ſo lange die
Arbeit zu verrichten, bis ſie ſich einen beſtimmten, von der
Behörde feſtgeſetzten Betrag erſpart baben. Mit den heutigen
Verkehrsmitteln ſind wir in der Lage, Arbeitsangebot und Nach
frage ſchnell zu regeln. Der geringe Preis, den heute die Fahrtan der Eiſenbahn koſtct, kann auch leicht vor. Arbeitgeber dem

namentlich das
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Schindeldächern auf die Schindei j Arbeitſuchenden vorgeſtreckt und dann ratenweiſe vom Lohn

ogen werden.Wenn ſolche Einrichtungen von masgedender Seite einmal
befürwortet und ins Leben gerufen worden ſind. können wir
nicht nur die I Millionen Mark, die heute für die Ver
pflegungsſtationen ausgegeben werden, erſparen, ſondern wir
ſind dann auch auf dem beſten Wege, die jungen Leute vor
der Verführung zu revolutionären Umtrieben zu bewahren und
dem Staate aute, königstreue Unterthanen zu erhalten.

Pflicht eines jeden Staatsbürgers, incbeſondere der Land
wirthe iſt es: Der Entwickelung dieſer Frage die vollſte Auf
merkſamkeit zuzuwenden und kräftig an dem Gelingen der Sache
mitzuarbeiten, wo ſie erſt ins Leben getreten iſt.

Furchtſamkeit bei Pferden. Wenngleich die Furcht
ſamkeit bei Vferden vielfach mit Temperament, Raſſe c. zure ſo wird ſie doch meiſtens bedingt durch ſal ſche

ehandlung und Zwiſchenfälle, bei denen die Thiere zu leider
gehabt haben. Sind derartige Zwiſchenfälle mit großem Lärn
verbunden geweſen, ſo erſchrickt das Thier bei der nächſten Ge
legenheit, wo es ſolchen Lärm hört. Wird es dann noch ver
kehrt behandelt, wohl gar geſchlagen, ſo wird das Uebel immer
ſchlimmer. Sehr häufig ſieht man, daß Thiere, die
an irgend einem Gegenſtand nicht vorüber wollen, unbarmherzig
mißhandelt werden; bekommen die Thiere zum zweitenmal dieſen
oder einen ähnlichen Gegenſtand zu Geſichte, ſo erinnern ſie ſich
der erhaltenen Prügel und laufen, wenn möglich. davon. Pferde
haben in dieſer Beziehung ein äußerſt gutes Gedächtniß hat man
ſie beiſpielsweiſe einmal mit dem Stallbeſen geſchlagen, ſo zittern
ſie ſchon, wenn man bloß nach dem genannten Jnſtrument greift
Jn vielen Fällen ſteigert ſich die Furchtſamkeit bis zu einem
Grade, daß die Thiere ſelbſt körperlich darunter leiden, bei dem
Wpingnren Geräuſch von der gefüllten Krippe zurücktreten und
ich nur ganz allmählich wieder beruhigen. Ein zweiter Nach

theil iſt der, daß ſolche Thiere als Reit und Wagenvferde gar
nicht benützt werden können, weil kein Menſch auf ihnen oder
auf dem Wagen ſeines Lebens ſicher iſt. Auch bei Frachtfubren

eldarbeiten können ſie den Beſitzer in die größte Verlegenheit
ringen.Als Mittel gegen die Furchtſamkeit iſt nur eines zu empfehlen,

es iſt aber ein gutes, von dem man ſich unbedingten Erfolg
verſprechen kann, und heißt ſanfte Behandlung. Werden die
Pferde von Jugend auf ruhig und janft behandelt, ſo bildet
ſich Furchtſamteit überhaupt nicht aus. Jedoch auch dort, wo ſie
vorhanden iſt, läßt ſich viel thun, ſie zu beſeitigen. Es gelang
mir, Pferde, die mit dem Beſen geprügelt waren und ſich ſchon
ängſtlich umſchauten, wenn man ſich nar dem Winkel näherte,
in dem dieſes falſch angewandte Ding ſtand, in kurzer Zeit von
ihrer Furcht zu befreien, nämlich dadurch, daß ich, wenn ich
mich ihnen näherte, den Beſen mitnahm, die Thiere ſtreichelte,
ſie am Beſen nagen lies, und ihnen die Mähne mit demſelben
ſtrich. Fürchtet ſich ein Thier vor einem feſtſtehenden Gegen
ſtand, ſo ſuche man dasſelbe durch Zureden und Liebkoſungen
dazu zu bewegen, ſich demſelben zu nähern, in den meiſten
Fällen wird dieſes m Ziel führen, Ausnahmen kommen aller
dings immer vor: Prügeln führt nie zum Ziel und wird leider
viel zu viel angewandt. Jn Rußland giebt es Gegenden, in
denen gar keine Peitſche bei den Pferden im Gebrauch iſt; trotz
dem fahren die Leute dort ebenſo ſcharf uns verlangen von
ihren Thieren ebenſoviel, vielleicht noch mehr als wir.

abg

Zeichen eines guten Leghubnes. Troengs hat in
ſängn bekannten Werke über die Geflügelzucht auf die Unter
cheidungszeichen eines guten und eines ſchlechten Leghuhnes

aufmerkſam gemacht. Nach ſeiner Beobachtung geben Kamm
und Kinnlaphen das ſicherſte Erkennungazeichen. Je dunkel
ſcharlachrother dieſelben zur Legezeit ſind, um ſo beſſere Lege
rinnen ſind es; mittelmäßige und ſchlechte Legehühner haben
mehr blaßroth gefärbte Kömme und Glucken, während die ſonſt
reinweißen Ohrſcheiben ſchmutzigweiß oder gelslich roſafarbig
ſind. Eine linreichende Menge zerkleinerter Eierſchalen oder
Kalk unter das Futter gemengt, bewirkt nicht nur ein begieriges

deſſelben ſondern auch eine bedeutend größere Zab.
Sier als ſonſt. Eine gut genährte Henne iſt wohl im Stande,
eine anſehnliche Zahl Eier zu liefern, kann dics j doch nicht
ohne das nöthige Material zur Schalenbildung und würde ſie.
wenn ihr Futter auch noch ſ. nahrhaft wäre, mit dem Legen
ggn; ren wenn ſie keinen Zutritt zu Kalk, Sand und

örtel hätte.
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Gebauer-Schwetſchkeſſche Buchoruckerei in Halle.
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